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Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
b Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär

tige Boten montl 5,75 bei Poſtbezug montl. 6 Akt frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Heitung für Stadt u.

Kreisblatt

Unparteiiſche
Der 7 Millim. SAnzeigenpreis der e i. Ktgn FrrDie laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf u

e n agriung unzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr
Erfüllungsort Merſeburg. Beſennnmer wird berechnet

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
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Tageschronik
Briand verſucht in einer Erklärung den franzöſiſchen Stand

punkt in der oberſchleſiſchen Frage zu rechtfertigen.,
Der engliſche Truppenkommandant in Oberſchleſien verlangt

dir Auflöſung der polniſchen Einwohnerwehren.
Die Entente bereitet einen weiteren Vernichtungsſchlag gegen

die deutſche Luftſchiffahrt vor.
Der bayriſche Gewerberat greift die Reichsregierung wegen

ihrer verderblichen Steuerpolitik an.

Eine Erklär ärung Briands.

„Der Geiſt der Gerechtigkeit.“
Miniſterpräſident Briand gab geſtern Preſſevertretern

eine Erklärung ab in der es u. a. heißt: Offen geſtanden,
fühle ich keinerlei Neigung die Streitereien über den Oberſten
Rat noch fortzuſetzen.
Gewiſſen die Grundlage für ein Gutachten finden, das dem
Wortlaut und dem Geiſte des Friedensvertrages entſpricht.
ch meinerſeits hebe völliges Vertrauen zu dieſen
innern Jch beweiſe damit erneut, daß die franzöſiſche
egierung trotz aller falſchen Behauptungen in dieſem Fall

hl und gang unvoreingenommen iſt. (2Ueber die Rede Lloyd Georges im Unterhaus erklärte
Priand, die Rede des engliſchen Premierminiſters gleiche
ganz genau der Rede, die er im Oberſten Rat gehalten. Es
Keihe dabei, daß dieſe in keiner Weiſe der franzöſi-
ſchen Auffaſſung Abbruch tun könne. Es iſt ein
großer Jrrtum, wenn Loyd George unſere Haltung einzig
und allein unſerer Sorge um unſere Sicherheit zuſchreibt:
Wir ſind genau ſo qut wie er eifrige Anhänger des Gedankens
der Gerechtigkeit und der Durchführung des Friedens

vertrages. Jm Oberſten Rat waren wir eigentlich
nur in zwei Punkten völlig einig.

Unſere Sachverſtändigen und vor allem die Juriſten haben
einſtimmig folgende Feſtſtellung angenommen:

1. Der Friedensvertrag ſieht grundſätzlich und tatſächlich
eine Teilung Oberſchleſiens vor.

2. Für dieſe Teilung. die nach der Abſtimmung der Bevöl-
kerung erwogen wird. werden die ethniſchen Belange entſchei-
dend ſein.

Aber man hat uns eingeredet, daß der Friedensvertrag in
erſter Linie auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe berückſichtigt

Es handelt ſich darum, feſtzuſtellen. was manwiſſen wolle
unter dem Titel „Jnduſtriebezirk“ verſtehen will. Wir
vertreten den Standpunkt, daß die Grube die Grundlage für
jede Fabrik iſt, und daß deshalb die wirtſchaftlichen Belange
ſich auf die ganze Grubengegend erſtrecken müſſen. Wenn
man nun die Stimmen berechnet die in dieſem Teile Ohber-
ſchleſiens abgegeben worden ſind. ſo kommt man zu dem
Schluß, daß die Polen dort unbeſtreitbar die Mehrheit haben
(2) Man wird zugeben müſſen, daß dieſe Auffaſſung und
Beweisführung durchaus dem Friedensvertrag entſpricht und
daß Frankreich dieſen Standpunkt vertreten konnte, ohne ir-
gendwie gegen den Geiſt der Gerechtigkeit zu verſtoßen.

Aus der Rede Lloyd Georges.
Aus der Unterhaus-Rede Lloyd Georges ſind nachfolgende

Stellen beſonders bemerkenswert: Die Frage, die die arößte
BVeſorganis im Oberſten Rat verurſacht, ſei

die oberſchleſiſche Frage
geweſen. in vieler Hinſicht eine der gefährlichſten und heifel-
ſten Fragen, die ie aufgeworfen worden ſeien, obgleich an ſich
verhältnismäßig eines der leichteſten Probleme, die je ge-
löſt werden ſollten.

Die italieniſchen und britiſchen Sach verſtändigen. ſtimm-
ten darüber überein, daß das ſehr wichtige Jnduſtrie-
dreieck auf der Grundlage der Abſtimmung der Bevöſke-
rung Deutſchland zugeteilt werden müſſe. Die fran
zöſiſchen Sachverſtändigen ſeien ganz anderer An-
ſicht geweſen. Maßgebend wäre bei ihnen die Frage der
Sicherheit geweſen indem ſie die Bergwerke, das Zink
und das Eiſen Deutſchland wegnghmen und den Polen aus-
härrdigen wollten. Dies ſeien keine Erwägungen, die
im Friedensvertrag enthalten ſeien.

J Zeppelin werke, denen die Herſtellung von Luftſchif-
fen ſo erſchwert werden ſoll. daß an die Wiederauf-

Der Völkerbundsrat wird nach beſten

Donnerstag den 18. Auguſt 1921.

Die Erdroſſellung unſeres Luftverkehrs.

Ein neuer Schlag der Entente.
Wie von zuverläſſiger Seite verſichert wird, ſteht als Er-

gebnis der Verhandlungen des Oberſten Rates die Ueber
reichung einer Note durch die Jnteralliierte Militärkom-
miſſion bevor, die weitere einſchränkende Beſtim-
mungen für die deutſche Luftfahrt und den Bau von
Flugzeugen enthält und die ferner ein neues Kontrollſyſtem
der Alliierten vorſieht. Die Note wird ſich in erſter Linie

gegen die noch beſtehenden Fabriken richten, die ſich mit dem
Bau von Luftſchiffen befaſſen, vor allem alſo gegen die

nahme des Baues von Paſſagierluftſchiffen nahezu über
haupt nicht mehr gedacht werden kann.

Das Rätſelraten
über die Völkerbundstagung.

Paris oder Genf?
Leon Bourgois, der franzöſiſche Vertreter des Völker

Lerllart in volitiſchen Kreiſen ve s vaß der an etritt des Völkerbundsrats in el Zeit in Varis er

folgen werde.
Wie „Havas“ dagegen mitteilt, ſoll Baron Jshi haupt-

des Völkerbundrates in Paris abgehaltenen Beſprechungen,
beſchloſſen haben, die urſprünglich auf den 1. September
feſtgeſetzte Seſſion des Völkerbundsrates auf einige Tage
früher zu verlegen. Der Rat ſoll in Genf gegen den 25. Au
guſt zuſammentreten.

Wahrſcheinlich handelt es ſich in der erſten Meldung umVorbeſprechungen in Paris, während die Haupttagung in

Genf ſtattfinden wird.
cDie Erfaſſung der Goldwerte.

Wie von zuſtändiger Seite verlautet, iſt die beſprochene
Erfaſſung der Sach- und Goldwerte tatſächlich ge-

wirklichung dieſer Pläne Dr. Wirths werden nicht veröffent-
licht werden, ehe nicht die Beratungen des Kabinetts über
dieſe Frage beendet worden ſind

Das Haus werde ſich erinnern, daß ein Verſuch unternom-
men worden ſei, um die Entſcheidung des Oberſten Rates vor-
wegzunehmen. Jn Oberſchleſien habe ein

polniſcher Aufſtand
ſtattgefunden, der eine ſehr bemerkenswerte Aehnlichkeit
hatte mit den gleichen Bewegungen, die bereits in Wilna
und an der ruſſiſchen Grenze ſtattgefunden hätten. Man ſei
in London der Anſicht geweſen, daß, wenn dieſe Dinge ohne
Einſpruch geduldet würden, die Herrſchaft des Völkerrechtes
zu Ende ſein werde und daß die Gewalt die Oberhand bei
der Entſcheidung dieſer großen Grenzfragen r t würde.

Aus dieſem Grunde habe er einen energiſchen Schritt
unternommen, um einen nachträglichen Proteſt gegen die An-
erkennung deſſen, was als fait accompli gelten könnte, zu
erheben. Es ſei weſentlich. daß eine Warnung erteilt werde,
ſoweit die Regierung Großbritannjiens in Betracht komme,
die. wie erfolgreich auch immer für eine gewiſſe Partei der
Aufſtand ſei, dieſen Aufſtand n ich t anerkennen könne.

Es herrſche die Anſicht daß die Zeit zu einer allmählichen
Herabſetzung der Deutſchland durch die Kontrolle auf-
erlegten Laſten gekommen ſei: die Ausgaben dafür verſchlän-
gen Schätze. Augenblicklich hätten

die Ausgaben für die Beſetzung

und für die Kontrollkommiſſionen in Deutſchland faſt das
geſamte Geld verſchlungen, das für Reparations
zwecke verfügbar ſein konnte. Die Alliierten hätten beſchloſ-
ſen, einige der Kontrollkommiſſionen allmählich ſoweit wie
möglich zu ver mindern und bezüglich der Koſten der Be
ſatzungsheere eine Regelung zu treffen. wie alle Teilnehmer
befriedigen werde.Die Sicherheit Frankreichs

betreffend, könne er die Nervoſität des franzöſiſchen Volkes
verſtehen. Die wahre Sicherheit Frankreichs hänge jedoch

Erſtens von der Entwaffnungvon drei Dingen ab.

einzelnen Nummern der „Gemeinſchaft“,
als Wochenſchauer die Meinung der Beamtenmaſſe lenkt, bil
den eine ununterbrochene Kette, die den DBB. an den A. d.
G. B. feſſeln ſoll.
und ehrlich ſein letztes Ziel enthüllt.
Dummheit erſchienen denn er iſt maſſen pſychologiſch genug
Igeſchult, um zu wiſſen, daß nur die durchtriebene Taktik es er

bundsrats iſt in e u s n S

destag,
mehren ſich doch ſchon
beamten der mittleren Gehaltsklaſſen, die ſich gegen den Ver-
trag mit dem A. d. G B. ausſprechen.
ſchaft enthüllt darum den

plant; eingehende Mitteilungen über die Art der Ver Jger weiſt.
Aphie“ eine bemerkenswerte Notiz:
I teilen wir mit daß der erſte Vorſitzende des Reichsverbandes

mehr de

161. Jahrgaug

Beamte öffnet die Augen.
Ein Warnrufin letzter Stunde.

Von K. H. Kickhöffel, M. d. R.
Dieſer Tage findet der Bundestag des Deutſchen Beamteu

bundes ſtatt. Dann wird es ſich entſcheiden, ob es des Ver
Iſchiebungs und Verſchleierungskünſten des Preſſeleiters des
I DBB., des früheren Miniſterialrats Falkenberg, gelungen iſt,

die Maſſe der Deutſchen Beamtenſchaft ſo zu täuſchen, daß ſie
über den Teppichvertrag, den der Vorſtand des DBB. mit

dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund abgeſchloſſen
hat, in das marxiſtiſche, klaſſenkämpferiſche Lager abwan-
dern wird.

An Fleiß hat es Herr Faltkenberg nicht fehlen laſſen. Die
in der Falkenberg

Gewiß, Herr Falkenberg hat nicht offen
Das wäre ihm als

möglichen kann, die deutſche Beamtenſchaft der Sozialdemo
kratie zu überantworten Auf ſeiner Seite iſt aber die W

Inung, daß ſteter Tropfen den Stein höhlt und daß der T
kommen wird, auf den ſein toter Meiſter Legien vor zw
W dine bat: die deutſche Beamtenſchaft iſt zug
r die ſozia n m e

Jn dem Organ der Reichsgewertſchaft der Eiſenbahner war
der Wegweiſer längſt enthüllt, er zeigte deutlich genug ins
marxiſtiſche Lager.
der Poſtangeſtellten, der Ende Juni in Prag tagte, hatte den
Anſchluß an die Amſterdamer Jnternationale beſchloſſen. Es
iſt uns aber ſehr fraglich, ob die Mehrheit der deutſchen Poſt

Der Exekutivausſchuß der Internationale

beämten mit ihrem Vertreter in Prag, dem Verbandsſekretär
Benz, einverſtanden ſind.

Nun kommt die endgültige Entſcheidungsſtunde, der Bun
und die Stimmungsmache wird gröber betrieben

die Stimmen, beſonders unter den Poſt

Auch die Poſtgewerk
Wegweiſer, der ins marxiſtiſche La

So iſt in Nr. 15 der Zeitſchrift „Poſt und Telegra
„Auf verſchiedene Anfragen

deutſche Poſt. und Tele graphenbeamten Kollege Laur, nicht
Zentrumspartei angehört, ſondern ſchon ſeit einiger

Zeit zur Soziaſdemokratiſ chen Parvi Deutſchlands übergetre-

ten iſt. Damit glauben diesbezüglichen Fragen erledigt zu haben und hoffen, daß pieſe politiſche Erkenntnis des

Führérs des Reichsverbandes auch eine Wandlung inbezug

wir alle

auf die gewerkſchaftliche Orientierung des geſamten Verban
der Gedanke der freien
auf Widerſtand ſtoßen

des herbeiführt, in dem Sinne, daß
Gewerkſchaften in Zukunft weniger
wird, wie es bisher der Fall war.“

Dieſe Worte werden in ihrer unverhüllten Nacktheit nicht
verfehlen, die Beamtenſchaft über das wahre Weſen des Kar
tellvertrages den man nicht mit Unrecht wegen ſeines ver-
ſchwommenen Charakters einen Tevppichvertrag genannt hat,
aufzuklären. Lenz als Vorſitzender des Exekutivausſchuſſes
der ſozialdemokratiſchen Amſterdamer Jnternationale und
Laux als Vorgänger im Frontwechſel ſind wenigſtens ehrliche
Kämpfer, und wir können ihnen nur dankbar ſein, daß ſie
ihren Herrn und Meiſter Falkenberg durch ihr Tun die heuch-
leriſche Maske der Neutralität vom Geſicht riſſen. Sie irren
ſich aber, wenn ſie glauben, die Maſſe der Beamten hinter ſich
zu haben. Das wahre Geſicht des Kartellvertrages iſt nicht
mehr zu verdecken. Der Bundestag kann nur eine klare Antwort finden: Ablehnung! Kommt er infolge einer geſchi ickten!

Verſammlungstaktik und einer noch geſchickteren Auswahl der
Vertreter zu einem anderen Erkenntnis, ſo wird der DVBB.
aufgehört haben, zu ſein.

Wir haben oft genug gewarnt. Die entſcheidende Stunde
wird alle auf chriſtlich-nationalem Boden ſtehenden Beamten
bereit finden, die Folgerungen aus dem Treiben Falkenbergs
und ſeiner Genoſſen zu ziehen. Kann es keine Neutralität in
der Beamtenorganiſation geben, ſo beanſpruchen wir für uns
die Freiheit, uns einer ſolchen Gewerkſchaftsrichtung anzu
ſchließen, die uns nicht zur Preisgabe unſerer Weltanſchaunn
zwingt, ſondern die uns das Gefühl ſtſirkt, ein wichtiges Glied

in der deutſchen Volksgemeinſchaft zu ſein. u

Seſheenee Maſſe der eſchen Beamten die politiſch r
jgewerkſchaftlich geſchulten Beamten waren nicht einen Augen

blick im Zweifel über die wahre Abſicht des Herrn Falkenberg
ſächlich infolge der am 17. Auguſt zwiſchen den Mitgliedern und ſeiner Genoſſen.



D.

Deutſchlands. Darnuf habe die britiſche Delegation vei
allen Zuſammenkünften des Oberſten Rates beſtanden. Nichts
geſchehe innerhalb des Deutſchen Reiches, was den Allierten
nicht bekannt ſei. Deshalb könne Deutſchlany niemals et

was unternehmen, was mit ſeiner früheren überwältigenden
Macht vergleichbar ſei. Der zweite Umſtand, von dein die
Sicherheit Frankreichs und Europas abhänge, ſei der, daß
Deutſchland ſich des Ruins bewußt werde. den der
Krieg Deutſchland ſelbſt zugefügt habe. Drittens hänge vie
Sicherheit Frankreichs davon z daß jedem Angreifer zum
Bewußtſein gebracht werden müſſe. daß er ſich die ganze Welt
zum Feinde mache.

In der Debatte die ſich an die Rede Lloyd Georges an
ſchloß, führte Oberſt Moore Brabazon aus, daß man in Ena-
land endlich aufhören ſolle, Deutſchland als einen Feind
anzuſehen. Deutſchland ſei jetzt der frühere Feind und müſſe
feinen Platz als eines der größten Länder in Europa wieder
einnehmen. Asquith erklärte dann, er ſympathiſtere mit den
Befürchtungen, welche Frankreich gegenüber Deutſchland hege:
aber es lagen zwei große Garantien dafür vor, daß ein
acrreſſives Vorgehen von ſeiten Deutſchlands ausgeſchloſſen
ſei. Die Ueberweiſung der oberſchleſiſchen Frage begrüßte
Asquith auf das allerwärmſte. Er bedauerte, daß dies nicht
ſchon früher geſchehen ſei.

Jtalien unterwirft ſich einem Mehrheitsbeſchluß.
Nach einer Erklärung des italieniſchen Miniſterpräſidenten

Bonomi ſei der Oberſte Rat bereit, die vom Völkerbundsrat
feſtgeleate Grenze anzuerkennen, auch wenn das Urteil des
Völkerbundsrats nur durch eine Mehrheit und nicht durch
Einſtimmigkeit zuſtandekäme.

Wirth über die Bedeutung Oberſchleſiens.
Der Reichskanzler betonte einem Preſſevertreter gegen-

über erneut die Notwendigkeit der Zuteilung Oberſchleſiens
an Deutſchland und ſagte, es handle ſich bei der Entſcheidung
über Oberſchleſien nicht darum, in Verfolgung imaginärer
Sonderintereſſen im Oſten Deutſchlands einen Militärſtagat
entſtehen zu laſſen, der in erſter Linie der Bedrohung Deutſch
lands dienen ſoll. Eine derartige Maxime wäre gefährlich
und für den europäiſchen Frieden verhängnisvoll. Der Welt-
frieden und das Weltgewiſſen könnten eine ungerechte Löſung
der Frage nicht ertragen.

Botſchafter Dr. Mayer in Berlin.
Der deutſche Botſchafter in Paris. Dr. Mayer iſt. wie

unſer Berliner Vertreter aus autoriſierter Quelle erfährt, in
Berlin eingetroffen, um mit der deutſchen Regierung Rück-
ſprache zu nehmen. Die Dauer des Aufenthaltes ſteht noch
nicht feſt, doch iſt damit zu rechnen, daß die in Kürze bevor-
ſtehende Sitzung des Völkerbundrates, von derem Verlauf
eine ſchnelle Entſcheidung über die oberſchleſiſche Frage ab-
hängt, Grund zur baldigen Rückkehr Dr. Mayers ſein dürfte.
Wie es heißt, iſt die Berliner Reiſe des Botſchafters auf den
ausdrücklichen Wunſch der deutſchen Regierung erfolgt. die
vor allem auch über die genauen Vorgänge auf der Tagung
Zes Oberſten Rates unterrichtet zu ſein wünſcht.

Deuntſch-polniſche Verhandlungen
Die Vollverſammlung der berufenen Vertreter aller deut

ſchin und polniſchen Parteien und Gewerkſchaften hat am
16. Auguſt in Katto witz ſtattgefunden. Dr. Lukaſcheck, der
Vorſitzende des Deutſchen Ausſchuſſes, leitete die Verhandlun
gen Zweck der Verhandlungen war die Beratung
nahmen, die geeignet ſind. innerhalb der Bevölkerung Ober
ſchleſiens ein friedliches Verhältnis anzubahnen. Es wurde
beſchloſſen, daß die berufenen Vertretungen beider Nationali-
täten Aufrufe veröffentlichen. Die Aufrufe vertreten die Not
wendigkeit der Ueberbrückung der nationalen Gegenſätze und
erklären ſich gegen jede gewaltſame Löſung der oberſchleſiſchen
Frage. Die Bildung paritätiſcher Ausſchüſſe iſt bereits in die
Wege geleitet worden.

Engliſche Warnungen
vor einem neuen Polenputſch.

Die engliſchen Kreiskontrolleure haben verſchiedentlich pol-
niſche Hetzaufrufe beſchlagnahmt. Der Kommandant der eng-
liſchen Truppen hat für den von den Engländern beſetzten
Teil des Abſtimmungsgebiets die Auflöſung der Ein-
wohnerwehren verfügt. Eine entſprechende Mitteilung
an die Jnteralliierte Kommiſſion in Oppeln wird vorbereitet.
Jn dem Bericht wird der Nachweis geführt, daß ein neuer

olniſcher Putſch in Oberſchleſien unvermeidlich
ſt, wenn nicht dieſe Sammelſtellen der polniſchen Jnſurgen-

ten baldigſt unſchädlich gemacht werden. Es wird darin der
Vorſchlag gemacht, alle beſtehenden Einwohnerwehren in allen
Ortſchaften des Abſtimmungsgebiets aufzulöſen.

Der italieniſche Miniſterrat hat beſchloſſen, zwei Bataillone
als Verſtärkung der italieniſchen Truppen nach Oberſchleſien
zu entſenden,

Kein neues Schuldbekenntnis.
Wie die „D. Allg. Ztg.“ erklärt, iſt die Blättermeldung üſces

einen Stillſtand der deutſch- amerikaniſchen Friedensverhale b
lungen unzutreffend. Seitens der Vereinigten Staaten
iſt eine Forderung über Abgabe eines deutſchen Schuld be-
kenntniſſes, die angeblich zu dem Stillſtand der Verhand-
lungen geführt haben ſollte, nicht erhoben.

Zuviel abgegebenes Heeresgerät.
Aus dem Reichswehrminiſterium wird unſerm Berliner

Vertreter verſichert, daß es ſich bei der von der Preſſe gemel-
deten zu großen Ablieferung von Waffen nur um ganz ge-
ringe Beträge handelt. Entſtanden iſt der Jrrtum
durch Umgruppierung der einzelnen Truppenteile während der
Ablieferung und durch die Kürze der Ablieferungsfriſten. Jm
ganzen handelt es ſich um die Summe von 500 Gewehren, die
nach Erledigung gewiſſer Formalitäten ohne weiteres zurück
geliefert werden. (Hm hml!)

Eine Anerkennung der Leipziger AUrteile.
Jm Unterhauſe ſagte der Solicitor General, die Urteile des

Reichsgerichts Leipzig müßten nach dem deutſchen Standpunkt
geprüft werden. Der Gerichtshof habe aufrichtig gewünſcht,
das beſte zur Verfügung ſtehende Beweismaterial zu erlangen.
Er ſehe ſich gezwungen zu erklären, daß die Art und Weiſe,
wie der Präſident des Reichsgerichts die Prozeſſe geführt habe,
ſicherlich den aufrichtigen Wunſch zeige der Wahrheit auf
den Grund zu kommen. Ueber die franzöſiſchen und belgiſchen
Fälle ſei er nicht unterrichtet, aber es würde unfair von ihm
ein, nicht zuzugeben, daß nach ſeinem Eindruck ver Leipziger

Gerichtshof entſchloſſen war, die Wahrheit ans Bicht zu vrin
gen. Wie die Urteile auch lauten möchten, die Aufrichtig-
keit des Gerichts ſcheine über jeden Zweifel erhaben. Der
Oberſte Rat habe beſchloſſen, daß franzöſiſch, belgiſche, italie-
niſche und engliſche Juriſten darüber beraten ſollen, ob dem
Leipziger Reichsgericht weitere Fälle zu überweiſen ſeien.

Die ſchwarze Schmach.
Jn Diez a. d. Lahn wurde am 7. Auguſt abends gegen elf

nhr eine Polizeipatronille auf die Hilfernfe einer weiblichen
Perſon aufmerkſam und ſtellte feſt, daß ein farbiger franzö-
ſiſcher Soldat ein Mädchen überfallen, es zu Boden
geworfen hatte und eben dabei war, das Mädchen zu verge-
waltigen. Bei dem Erſcheinen der Polizeibeamten ergriff der
Farbige die Flucht, konnte jedoch geſtellt werden. Er griff
darauf mit der blanken Waffe die deutſchen Polizeibeamten
an; doch wurde er niedergeſchlagen und der franzöſiſchen Be
hörde übergeben, die die weitere Verfolgung der Angelegen-
heit in die Hand genommen hat. Dieſer Vorfall iſt innerhalb
vier Wochen der fünfte unſittliche Angriff auf Mäd-

die in Diez durch farbige franzöſiſche Soldaten verübt
wurden.
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Der bayeriſche Gewerberat
gegen die Reichsregierung.

Der bayriſche Gewerberat des Allgeminen Gewerbe- Vereins
hat zu der gegenwärtigen Teuerungswelle mit Bezug auf die
bevorſtehenden Lohnkämpfe Stellung genommen. Nach leb-
hafter Ausſprache wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt: Der Widerſtand der Reichsregierung
gegenüber den vorgeſchlagenen Maßnahmen der bayriſchen Re
gierung gegen Lebensmittelwucher und Preistreiberei ruft das
ſchärfſte Mißtrauen hervor. Die bayriſche Regierung
wird gebeten, an ihren Beſtrebungen, die Lebensmittelpreiſe
auf ein gerechtes Maß herabzuſchrauben, feſtzuhalten.
Die jetzigen Wucherpreiſe würden geradezu kataſtrophale Ein-
wirkungen auf Gewerbe und Jnduſtrie haben. Jſt es nicht
angängig, daß das werktätige Volk der Not preisgegeben
wird, während Wucherer und gewiſſenloſe Volksausbeuter in
Luxus und Verſchwendung leben und die dem deutſchen Volke
geſtohlenen Gelder hinterziehen, während die

Steuerſchraube gegen das werktätige Volk
prompt vorgeht. Wir warnen die Reichsregierung vor den
unausbleiblichen Folgen und Wirkungen auf Jnduſtrie und
Gewerbe, die dadurch vollſtändig getötet werden.

Die Beſprechungen des Reichskanzlers
mit den Parteiführern.

Die Beſprechungen, die der Reichskanzler Dr. Wirth mit
den Führern der Kaolitionsparteien hatte, wurden am Mitt-
woch mit den Führern der Deutſchen Volkspartei und der Un
abhängigen Sozialdemokratiſchen Partei fortgeſetzt. Gegen
ſtand der Beratungen war die allgemeine innen- und außen-
politiſche Lage.

Die entlaſſenen Braunſchweiger Schupolente klagen auf
Gehaltszahlung.

Die entlaſſenen Beamten der Braunſchweiger Schutzpolizei
erhoben wegen grundloſer Entlaſſung beim Landgericht die

Klage gegen den Landesfiskus.

Schaffung einer Reichskriminalpolizei.
Dem Reichstag wird auch eine Geſetzesvorlage über die

Schaffung einer Reichskriminalpolizei zu ſcharfer Bekämp-
fung des überhandnehmenden Verbrechertums zugehen.

Wofür Geld da iſt.
Der Berliner Magiſtrat bewilligte 100 000 für die Not

leidenden Sowjetrußlands.
Aus der Streikbewegung.

Die Stettiner Tiſchler traten in den Lohnſtreik. Seit
Freitag ſtreiken ferner 300 Sägereiarbeiter. Auch die ſtädti
ſchen Arbeiter ſtellten neue Lohnforderungen.

Die Holzgewerbe- Arbeiter in Mainz traten heute in den
Streik, um ihre Lohnforderungen durchzuſetzen.

Die Verwaltung der „Phönix“-Werke in Narodt bei Hagen
hat, da die Arbeiter durch einen wilden Streik den Betrieb
der Werke verhindert haben, die geſamte Belegſchaft friſtlos
entlaſſen. Da durch die Streikleitung das Kraftwerk ſtillgelegt
worden iſt, wurde die Techniſche Nothilfe aus Hagen
eingeſetzt, die das Kraftwerk wieder in Betrieb ſetzte.

De Valera im iriſchen Parlament.

Die engliſchen Bedingungen unannehmbar.
De Valera erklärte im Sinnfeinerparlament. Jrland werde

auf keinen Fall die engliſchen. Bedingungen annehmen, ſon
dern auch der ſtark bewaffneten Gewalt Widerſtand leiſten.
Er wolle den Verhandlungen nicht vorgreifen, wenn er ſage,
daß es für die Jrländer unmöglich ſei, mit der engliſchen
Regierung zu verhandeln.

Dennoch wolle Jrland verhandeln,
um Blutvergießen zu vermeiden, doch können die Verhandlun
gen nur den iriſchen Grundſätzen gemäß ſtattfinden. De Va-
lera ſchloß mit der Erklärung, daß das Angebot von Lloyd
George weder billig noch gerecht wäre. Eine andere Ant-
wort als die er erteilt habe, ſei unmöglich geweſen.

Man hat in engliſchen Kreiſen die Ueberzeugung, daß die
Verhandlungen fortdauern werden. Rede de Va-
leras ſei für die Gallerie gehalten worden.

Kommuniſtiſche Unruhen in Sheffield.
Jn Sheffield haben kommuniſtiſche Unruhen ſtattgefunden

vermutlich infolge der Verurteilung von elf Kommuniſten,
die bei den Unruhen der letzten Woche verhaftet worden ſind.
Ein ſtarkes Polizeiaufgebot trieb den Pöbel auseinander.

Englands Neutralität im griechiſch türkiſchen Konflikt.
Chamberlain hat im Unterhauſe mitgeteilt, daß die eng

liſche Regierung beabſichtige, die Ausfuhr von giftigen Ga-
ſen und Granaten ſowohl nach Griechenland als auch nach
der Türkei zu verbieten.

Siegen leiſteten, war faſt menſchenunmögliches.

Briands Abſichten für Waſhington.
Die franzöſiſche Antwort auf die Einladung zur Waſhing

toner Konferenz teilt mit, daß Briand Frankreich i e
wird. Er wird die Debatte nicht einzig und allein auf di
Abrüſtungsfragen zu beſchränken verſuchen, ſondern iſt de
Anſicht. daß die Gelegenheit günſtig wäre, die meiſten großen und internationalen Probleme zur Sprache zu bringen ans
dabei den amerikaniſchen Freunden Frankreichs eine Dar
ſtellung der Abſichten der franzöſiſchen Politik aller Welt ge
genüber zu geben.

Die Koſten der Abrüſtungskonferenz.

Präſident Harding hat vom amerikaniſchen Kongreß einen
Kredit von 200 000 Dollar für die Waſhingtoner Abrüſtungs-
konferenz gefordert.

Die Ententehilfe für Oeſterreich.
Von dem Entente-Vorſchuß von ca. fünf Millionen Pfund

wird die Hälfte zum Ankauf von Kronen verwendet werden.
wodurch Hand in Hand die Einſchränkung des Notendrucks
gehen wird. Jm September ſollen die Verhandlungen be
züglich der definitiven Kreditaktion geführt werden. Die
Summe dieſes definitiven Kredits ca. 32 Millionen
Pfund Sterling betragen. wovon 25 Millionen Pfund Ster-
ling von England und der Reſt von 7 Millionen von den
übrigen Staaten der Entente aufgebracht werden ſollen.

Aus Stadt und Umgebung
„Bunter Abend“ der Oberſchleſier-Hilfswoche

Geſtern Abend fand im „Caſino“ der ſeit langem vor
bereitete Bunte Abend“ ſtatt. Der Saal war bis au
den letzten Platz gefüllt. Pünktlich ſetzte das PhilharmoniſchOrcheſter, das ſich in dankenswerter Weiſe zur Verfügung ge

ſtellt hatte, mit einem flotten Marſche ein. Anſchließend ſprac
Herr Hampel einen Prolog, der kurz folgendes enthielt
Schon geht es beſſer in Deutſchland. Nicht mehr wollen wi
daran denken, daß unſer Vaterland ſein Recht verloren hat,
ſondern wir wollen auf Freiheit hoffen. Heilig wollen wir
das Heldentum im Kriege halten. Was wir an e e

Wir ſind
nicht beſiegt. Jndeſſen wir unſer Land wieder aufbauen,
gehen die Greuel des Krieges im Oſten weiter. Unſer gequäl-
tes Oberſchleſien zu vergeſſen, wäre menſchenunwürdig. Weh
uns, wenn der Deutſche dieſen Greuel ruhig mit anſehen ſollte.
Steht auf und handelt, wir ſind entwaffnet, aber wehrlos nicht.
Für Oberſchleſien wollen wir unſer Blut als unſer letztes Gitl
darbringen. Darauf ſang die Verſammlung ſtehend den I.
Vers des Deutſchlandliedes.

Als nächſtes Muſikſtück folgte die Ouvertüre aus „Martha“,
die beſonders in Forteſtellen meiſterhaft durchgeführt das Kön-
nen des Orcheſters in beſtem Lichte zeigte. Darauf folgte z
Einakter „Heimatſcholle“, der von Mitgliedern des Stahlhelm
geſpielt wurde. Der Jnhalt des Stückes war folgender: Ein
alteingeſeſſene oberſchleſiſche Bauernfamilie wird von den
Polen von Haus und Hof vertrieben. Der Bauer bekennt ſich,
trotzdem ihn ſein Nachbar, ein Pole, ſeine Frau und ein pol-
niſcher Hauptmann zureden, Pole zu werden, zum Deutſchtum
Die Polen wollen ſeinen Liebling, ſeinen Jungen, zurückbe
halten. Der Knabe verunglückt tödlich dadurch, daß er. um
den Polen zu entgehen, aus dem Fenſter ſpringt. Der Vater
überwindet ſich ſelbſt und bietet ſeinem perſönlichen Feinde,
dem Hauptmann die Hand. Mit ſeinem toten Kinde auf de
Arm ſcheidet er von der Heimat. Ein anderer Nachbar, de
der polniſche Hauptmann die Gattin gemordet hat, gibt die
ſem die wohlverdiente Strafe und zündet ſein Haus an.

Dieſes Stück zeigte ſo recht die grauenhafte Not unſereroberſchleſiſchen Brüder und Schweſtern. Reicher Beifall n

da die Darſteller die Herzen der Zuhörer zu packen gewu
atten.
Der nächſten Vorführung, einem Tanz konnte leider nicht

die nötige Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, da ein intenſiver
Qualm von der Bühne herab Huſtenanfälle im Saale aus
löſten. Von Frl. Scherf und Frl. Lohrengel wurde
darauf in Rococcokoſtümen ein Menuett à la reine getanzt,
das in graziöſem Tanzſchritt die etwas ſteife, aber im Gegen-
ſatz zu unſeren jetzigen Tänzen ſinnige Tanzart unſerer Vor-
fahren zeigte. Reicher Beifall wurde den Damen zuteil. Es
folgten Tanzſpiele der Geſchwiſter An der s. Die allerliebſten
Kinderchen erweckten mit ihrem kindlichen Tanze lebhaften
Beifall. Nach einer Pauſe von wenigen Minuten zeigte da-
rauf eine Männerturnriege auf der Bühne ihr beſtes Können.
Jede einzelne Leiſtung gefiel. Darauf gab Frau Dechant
mit klangvoller Stimme eine „Romanze“ von Strauß und ein
„Kinderlied“ von Berger wieder. Es folgte ein Roſenwalzer
der Geſchwiſter Anders.

Direktor A. Dechant ſang ſodann das „Weinlied“ von
Eisner. Als zweites das für das zarte Geſchlecht nicht be-
ſonders ſchmeichelhafte, aber nicht minder ſtark applaudierte
„Ach die holden ſüßen Frauen“. Nicht minder gefielen die
beiden Duette (A. Dechant mit Frau) aus Wiener Blut und
Dummen Auguſt (letzteres als Zugabe). Ein etwas merk
würdiger Kontraſt allerdings dazu die reizenden Tänze von
Doris Anders Gavotte im Rococco-Koſtüm, ein allerlieb-
ſter Anblick. Spitzentanz aus Silvia, der in techniſcher Be-
ziehung an die kleine Künſtlerin ſchon reichlich hohe Anfor-
derungen ſtellte. Zuſammen mit ihrer Schweſter zeigte ſie
dann auch den Holzſchuhtanz aus Lortzings „Zar und Zimmer-
mann“ in reizender holländiſcher Fiſchertracht mit echten Holz
pantinen und auf beſonderen eigenen Wunſch zum Schluß noch
den Schiffsjungen Tanz in weißer Matroſenkleidung, kühn
die Schekpfeife im Munde. Hin und wieder brachten turne-
riſche Vorführungen in dieſe reizenden Vorträgz kleine Ab-
wechſlungen, ſo die Turnerinnenabteilung vonT.-V.
Rothſtein, die unter Aufſicht ihrer tüchtigen Vorturnerin
und unter den launigen Klängen der ſie begkeitenden Kapelle
Zeugnis von ihrer fleißigen Turnarbeit ablegten, es folgten
Keulenſchwingerinnen vom Männerturnverein, weiter ver-
ſchiedentlichſt Stellung von Pyramiden der in ihren blau-
weißen Vereinsfarben gekleideten Turnerinnen des hieſigen
V.f.L. Ein ſchneidiger Militärmarſch „Die Ehrenwache“ be
ſchloß die Feier. Alles in allem ein Abend, der auch einen
verwöhnten Geſchmack befriedigen konnte. Wir hoffen. daß
der Abend für Oberſchleſien ein ertragreicher geweſen iſt,

Auf dem Konzertprogramm
für das Oberſchleſier-Hilfswerk am Freitag, den 19. Auguſt,
ſtehen Teile aus Opern von Weber, Leoneavallo Roſſini uſw.
n Hertel wird eine Arie von Lörtzing und die Loreley

ngen.
Die Ehrenpreiſe für die Schäferhundeausſtellung

ſind in dem Zigarrenhaus Franz Müller am Gotthardts
tor ausgeſtellt.

Märchenſtunde und Kaſperltheater im „Herzog Chriſtian“.
Alſo Kaſperl war wieder da. Nach längerer Pauſe

(Sommerurlaub) trat er geſtern (Mittwoch) S
Chriſtian“ zur großen Freude der Kinder wieder auf. Siebzig
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Pfund yartte im Sommeruriquv zugenommen, verrundere er
den jubelnden Kindern. Und wun gingen ſeine drolligen
Späße los! Zuerſt das köſtliche Zwiegeſperäch zwiſchen
Kaſper und dem Theaterdirektor! Dann ſeine
Heldentaten als Wunderdoktor, der Naſen anſchwellen undwieder abſchwellen läßt uſw., ſein Duell mit dem Militär „Genugtunng für Tſchechien.
ſoldaten“. Das Lachen der Kinder wollte kein Ende neh Prag, 18. Auguſt. Wie die „Tribuna“ erfährt. hat der
m als Kaſper gehängt werden ſollte und er den Scharf Außenminiſter der Tſchechoſlowakei in der Angelegenheit des
richter ſelbſt aufhängt. Darauf der Teufel und das böſe Legationsrates Prager deutſchen Geſandtſchaft, Lim-
Tier in Krokodilsgeſtalt! Kaſper der Prachtkerl wird auchgmer, bereits tte unternommen. Die Affäre ſoll in der
mit ihnen fertig! Die jugendlichen Darſteller Mitglieder des Weiſe erledigt werden, daß die tſchechoſlowakiſche Republi
Jugendbundes Herzog Chriſtian) haben ſich ſchon ganz hübſch Genugtuung erhält. ohne daß die bisherigen freund
in ihre Rollen hineingefunden. Der Budrang der Kinder zug ſſchaftlichen Beziehungen mit Deutſchland getroffen werden.
der Vorführung war geradezu unheimlich; es muß bei den
nächſten Aufführungen dafür geſorgt werden, daß durch ihre
Wiederholung nicht ſoviel Kinder auf einmal in den Saal
gelaſſen werden. Vor Beginn des Kaſpertheaters erzählte

Legationsrat Limmer hatte bekanntlich am Grabe eines An-
gehörigen des Deutſchen Reiches, der hinterücks durch
Kugeln der tſchechoſlowatiſchen Legionäre beim Ueberfall guf
die Deutſchen in Auſſig getötet worden war, einen Nach-

der „Märchenonkel“ erſt zwei ſchöne Märchen; „De rruf gehalten, in dem er die Befürchtung ausſprach. daß durch
arme Müllerburſchund das Kätzchen“ und „Da solche Vorkommniſſe die Beziehungen der beiden Nachbarſtaa
ſchöne Fiſcherkind“ Mit den Märchen und Kaſper- ten zwecklos gefährdet werden müßten.
ftunden im „Herzog Chriſtian hat der Verein zur Förderung
der Jugendpflege in dankenswerter Weiſe ohne Zweifel eine
für die Erziehung unſerer Kinder hechbedentſame Einrichtung
geſchaffen. Die nächſte Kaſperlvorführnng iſt Mittwoch, den neldet, daß die griechiſchen Truppen auf der Linie Mantra

Kaifaskigun weiter
zu ſtoßen.

31. Auguſt, nachm. 6 Uhr

Die neue Polizeiſtunde.
Die Beſprechungen zwiſchen den Vertretern des Reiches

und Preußens über die neue Polizeiſtunde haben zu dem Re-
ſultat geführt, daß das Reichsminiſterium des Jnnern einen
Verordnung etwa folgenden Jnhalts herausgeben wird; die

wird den Ländern zwecks einheitlicher Regelung der Polizei
ſtunde anheimgegeben, die Polizeiſtunde für Kaffees, Gaſt

Preußen unverändert übernehmen und durchführen wird. c Wien 18. Auguſt. Die Botſchafterkonferenz beſchäftigte ſich

Speiſe- und Schankwirtſchaften regelmäßig auf 12, einmal in
der Woche auf 1 Uhr nachts feſtzuſetzen. Für gewiſſe Bezirke
z. B. Großſtädte und Bäder, wo ein Bedürfnis nachweishar
iſt, können die Ortspolizeibehörden eine Verlängerung der
Polizeiſtunde bis 1 Uhr nachts auch an den übrigen Tagen

Die Feſtſetzung des Zeitpunktes des Jn-in Ausſicht nehmen.
krafttretens dieſer Regelung ſteht noch aus.

Kloſter „Unſer Lieben Frauen“, Magdeburg.
Bei der Neunhundertjahrfeier 1920 wurde in Kreuzgang

ein Denkmal zu Ehren der Gefallenen, ein Geſchenk alter
Kloſterſchüler, errichtet.

Gedächtniſſes überliefern. Wir nehmen die Hilfe der Zeitun
gen in Anſpruch, um möglichſt vielen von dieſer Srinnerungs-
feier Kenntnis zu geben, und bitten die Angehörigen unſerer
Gefallenen Freunde des Kloſters und alle chemaligen Schüler
zur Uebgergabe der Tafeln im Kreuzgange zu erſcheinen. Am
Abend 8 Uhr, geſelliges Zuſammenſein alter Kloſterſchülerf
im Roten Saale des Kloſters. Um auch denen, die durch
ſchlechte Zugverbindungen oder aus anderen Gründen am
Kommen abends verhindert ſind, ein Wiederſehen mit alten
Bekannten und Mitſchülern zu ermöglichen, findet eine erſte
Zirſammenkunft ſchon am Nachmittag 4 Uhr im Kreuzgang
ſtatt. Anfragen ſind zu richten an Prof. Blondeau, Magde-
burg, Herrenkrugſtraße 199.

Die neuen Fernſprechgebühren.
Am 1. Oktober d. J. tritt das neue Fernſprechgebühren-

Geſetz vom 11. Juli 1921 in Kraft. Das gibt der Reichspoſt
Anlaß, auf folgendes beſonders hinzuweiſen:
Die künftigen Gebühren zerfallen in

1. die Grund gebühr (laufende Vergütung für Ueber
kaſſung und Unterhaltung der Apparate ſowie für den Bau
und die Jnſtandhaltung der Anſchlußleitungen) die Höhe der
Grundgebühr richtet ſich nach der Größe des Fernſprechnetzes
und bewegt ſich zwiſchen 380 und 760
2. die Ortsgeſprächsgebühr Vergütung für, die
Herſtellung der Verbindungen im Ortsverkehr). Sie beträgt
künftig 25 H für jedes einzelne Geſpräch. Mindeſtens ſind
für jeden Hauptanſchluß die Gebühren für 40 Ortsgeſpräche
monatlich zu entrichten. Dem Teilnehmer in Groß-Berlin
werden 5 v. H. der für ſeinen Anſchluß aufgezeichneten Orts
geſpräche nicht angerechnet.

Dazu kommt für neu hinzutretende Teilnehmer eine Ein
richtungsgebühr (einmaliger Zuſchuß zu den Herſtellungs-
koſten) neben dem bereits bisher fälligen einmaligen Fern
ſprechbeitrag, der verzinſt und bei Aufhebung des Anſchluſſes
zurückgezahlt wird. Jm Rechtsſpiegel werden wir noch auf
das neue Fernſprechgeſetz zu ſprechen kommen.

Beſondere Poſtanweiſungswertſtempel.
Das Markenbild wählte die Poſt früher bei den Pfennia-

werten unverändert für Briefmarken, Poſtkarten, Poſtanwei-
ſungen uſw. Bei den neuen Marken der Reichspoſt iſt be
kanntlich ein beſonderes Bild für die Poſtkarten gewählt.
Aber auch die Poſtanweiſungen erhalten wiederum einen
Wertſtempel mit einem abweichenden neuen Markenbild nach
dem Entwurf von Ciſſarz. Auf der neuen Marke iſt ein Mer-
kur mit dem üblichen Stab dargeſtellt, der auf einem Waren-
ballen ſitzt. Die Geſtalt iſt ungewöhnli chſchlank und lang.
Ueber dem Ballen iſt eine kreisrunde Scheibe angebracht, auf
der die Zahl 50 zu leſen iſt. Das Wort Pfennia fehlt auch
auf dieſem Wertſtempel wie auf den Briefmarken. Dagegen
iſt in der Jnſchrift Deutſches Reich das erſte ſeſchriftgemäß
mit einem langen ſ wiedergegeben und nicht wie in den Mar
ken mit einem Schluß-s.

Druſchkohle.
Die Grundſätze für die Belieferung mit Druſchkohle hat

die Reichsgetreideſtelle in einem Schreiben an den Reichs-Land-
bund niedergelegt. Da ſie für die Landwirtſchaft von allgemei-
nem Intereſſe ſein dürften, laſſen wir ſie im Wortlaut folgen

„Die Reichsgetreideſtelle hat ſeit längerem bereits die nöti-
gen Vorkehrungen getroffen, um die Landwirtſchaft mit der
notwendigen Druſchkohle zu verſorgen. So hat die Abteilung
Betriebsmittel der Geſchäftsabteilung der Reichsgetreideſtelle
im Vernehmen mit dem Reichskohlenkommiſſar die erforder-
lichen Schritte getan, um durch Zuweiſung von Brennſtoffen
der Landwirtſchaft den Getreideausdruſch zu ermöglichen bzw.
zu erleichtern. Außer den regelmäßigen Brennſtoffmengen,
die im Intereſſe der Verſorgung der Landwirtſchaft mit den
erforderlichen Betriebskohlen durch einen ſogenannten land
wirtſchaftlichen Vorſchuß erhöht worden ſind, werden die ein-
zelnen Kreiſe noch eine beſondere Beihilfe erhalten. Da na
turgemäß die von der Reichsgetreideſtelle ausgehende Aktion
ſich nur auf, das von der Umlage zu erfaſſende Getreide be-
ſchränken muß, richtet ſich die Höhe dieſer beſonderen Beihilfe

in erſter Linie nach dem Umlageſoll. Außerdem hänat dieſe
auch von den dem Kommunalverband zur Verfügung ſtehen
den Kraftquellen (Dampf, Elektrizität, Waſſer, Göpel) ſowie
von dem Vorhandenſein von Torf, Rohbraunkohle und Holz

geſtern mit der Lage in dem Gebiete von Baranya. Es

lin Erinnerung zu bringen.

Quelle ſtammen,
kommuniſtiſ chen Arbeiter der dortigen Kohlengruben fürch-

ſten, bei dem jetzt zu vollführenden Uebergang des Gebietes

herzuſtellen.

Die Lieferung der Beihilfe wird in zwei Raten erfolgen.
e erſte Rate iſt bereits zugeteilt worden. die zweite Rate

Der Vormarſch der griechiſchen Truppen.
London, 18. Auguſt. Der „Times“ wird aus Smyrna ge

vormarſchiexen, ohne auf Widerſtand

Paris, 18. Auguſt. Laut Havasmeldung haben die
Kemaliſten die Halbinſel Jsmid geräumt.

Die Fünfkirchener Republik.

wurde beſchloſſen, in Belgrad ſofort einen Schritt zu unter
nehmen und der jugoſlawiſchen Regierung die Notwendigkeit

die ungariſchen Gebiete ent
ſurechend dem Friedensvertrag von Trianon unverzüglich zu
räumen. Weiter ſollen der jugoſlawiſchen Regierung die
diesbezüglichen früheren Mitteilungen der Votſchafterkonfe-
renz in Erinnerung gebracht werden.

Belgrad 18. Auguſt. Amtlich wird gemeldet: Miniſter
präſident Paſchitſch empfing eine ungariſch-ſerbiſche Abord
nung der Fünfkirchener Republik, welche erklärte
die ungariſche Okkupation abzulehnen, ſich dieſer mit Waffen
Egewalt zu widerſetzen und um die diplomatſche und militäriſche
vilfe des jugoſlawiſchen Königreichs bat.

Am Jahrestage des Feſtes, am Mon-f
tag. den 22. Auguſt, vorm. 11 Uhr. werden nun in ſchlichterg
Feier zwei Steintafeln enthüllt, welche die Namen dauerndemf

Die Nachrichten, die über die angebliche Ausrufung der
Republik Fünfkirchen vorliegen, weichen ſehr ſtark voneinan-
der ab, je nach dem ſie aus ungariſcher oder aus ſüdſlawiſcher

doch ſcheint feſtzuſtehen, daß die zumeiſt

aus ſüdſlawiſchem in ungariſchen Beſitz ein Opfer der Ge
walttätigkeiten der Militärpartei zu werden.

Albanien ruft die Jntervention
des Völkerbundes an.

Genf, 18. Auguſt. Die Regierung von Albanien, die Mit
jalied des Völkerbundes iſt. hat die Jntervention des Völker-
bundes angerufen, um den Frieden zwiſchen Albanien einer-
ſeits und den Serben, Kroaten und Slowenen andererſeits

Albanien fühlt ſich bedroht.

wird, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, geliefert, ſobald das
Umlageſoll für den Kommunalverband feſtſteht. Jm Hinblick

auf den Ausfall der r e n iſt Sorge getragen, daß Pommern und Br urg weſtfäliſ
Kohle beliefert werden, während Oſtpreußen und Schleſien
Erſatz aus dem Waldenburger Gebiet erhalten.“

Aus Provinz und Reich
Vorſicht, Schwindler!

Papitz, 18. Auguſt. In Papitzer Flur treibt ſich ein
junger Menſch herum, der ſich als Flurſchutzbeamter ausgibt
und von Leuten, die er bei Diebſtählen betrifft, Geld erpreßt.
Der Menſch iſt als ein gewiſſer Mar Kirchner aus Gr. Döl-
zig erkannt und zur Anzeige gebracht worden. Jn den um
liegenden Ortſchaften erſchien kürzlich ein anſcheinend mit Ju
den beſetztes Auto und boten den Landwirten 8000 für die
Tonne Weizen. Da dieſes Geſindel ganz beſtimmt unſaubere
Manipulationen mit dem Getreide vorhat, mußten ſie unver-
richteter Sache wieder fortfahren. Der jedenfalls redlich den
kende Wirt in Wiedemar verweigerte dieſen Betrügern
ſogar Speiſe und Trank. Bravo!

Schachtunglück.

Eisleben, 17. Aug. Mittwoch früh 5 Uhr ereianete ſich
im WolfSchachte ein ſchweres Grubenunaglück, bei dem zwei
Bergleute den Tod fanden. Durch einen Schuß. der nicht
rechtzeitig losgegangen war, wurden die Bergleute Wilhelm
Kopp und Heinrich Burgdorf aus Eisleben getötet. Drei
weitere Bergleute wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie ſofort
ins hieſige Knappſchaftskrankenhaus gebracht werden mußten.

Räuberbande in Anhalt.
Deſſau, 18. Auguſt. Eine Räuberbande macht ſeit eini

ger Zeit die Gegend des Kreiſes Deſſau zwiſchen Elſnigk und
Cöthen unſicher. Die Banditen erbrechen die Gaſtwirtſchaften
und plündern in frechſter Weiſe die Keller aus, wo ſie an den
Fleiſch und Spirituoſenvorräten der Gaſtwirte reiche Beute
finden. So haben ſie die Gaſtwirtſchaften in Elſnigk, Porſt,
Thurau, Moſigkau und Lauſigk heimgeſucht und zuletzt das
Lehrerhaus in Elſnigk der Wäſche und der Kellervorräte be-
raubt, obwohl die Lehrersfamilie im Hauſe ſchlief.

Tagung der mitteldentſchen Zeitungsverleger.

Sang uſen, 17. Auagauſt. Am 20. und 21. Auguſt hält
der Verein deutſcher Zeitungsverleger, Kreis Mitteldentſch-
land, äuf dem Kyffhäuſer ſeine diesjährige Tagung ab.

Amerikaniſche Kinderhilfe für Thüringen.
Weimar. 17. Auguſt. Auf Beſchluß der amerikaniſchen

Kinderhilfsmiſſion ſoll in Weimar eine beſondere Geſchäfts
ſtelle errichtet werden, die die Quäkerſpeiſung im ganzen thü-
ringiſchen Lande regeln ſoll.

Schwerer Unglücksfall.
Altenburg, 18. Aug. Der Direktor vom hieſigen Elek-

trizitätswerke hatte das Unglück. einen von der Arbeit heim-
kehrenden Mann mit ſeinem Kraftwagen zu überfahren. als
er aus der Zeitzerſtraße in die Bismarckſtraße einbog. Der
Verunglückte iſt der Fabrikarbeiter Dittmann, Vater von 5
Kindern. Er war ſofort tot und ſchrecklich zugerichtet. Eine
große Blutlache bezeichnete die Unglücksſtätte.

Ein neuer Schwindlertrick.
Leipzig, 18. Auguſt. Seit einigen Wochen treibt hier einun Gauner ſeine ſchandlichen Betrügereien auf fol

lichen e das hinterlegte, nach ſeiner Angabe
epäckſtück von der Bahn zu holen und dann

Große Unterſchlagung bei der Reichsbank.
Eſſen, 18. Auguſt. Wie die Rhein Ztg.“ aus zuver

läſſiger Quelle erfahren haben will ſind bei der Reichsbank
große Unteyſchlagungen aufgedeckt worden Es ſoll ſich um
Millionenwerte handeln, um die die Bank durch Schiebungen
die unter ihrem Namen verübt wurden. geſchädigt worden iſt.
Näheres war noch nicht zu erfahren, da die Bank jede Aus-
kunft über den Vorfall verweigert

Wiederaufnahme des vollen Schiffahrtsverkehrs auf der Elbe.
Dresden, 17. Auguſt. In den Gebieten am Oberlauf der

Elbe waren in den letzten Tagen Niederſchläge zu verzeichnen,
die zu der langerſehnten Aufbeſſerung des Elbewaſſerſtandes
geführt haben. Die unterwegs feſtgehaltene Schiffahrt kann
daher ſtreckenweiſe weiter bewegt werden. In den nächſten
Tagen muß die Aufbeſſerung des Waſſerſtandes ſich auch i
nteren Stromlauf auswirken. Die Wiederaufnahme d

Schiffahrt ab Sachſen und Böhmen iſt durchgeführt und
ſteht auch im Verkehr ab Hamburg bevor.

Eiſenbahndiebſtähle in Fulda und Kaſſel.

Fulda, 18. Aug. Der hieſigen Kriminalpolizei gelang
es, im Verein mit der Hersfelder Eiſenbahn,. Unterſchleife
größten Stils aufzudecken. Sieben Eiſenbahnbedienſtet- im
Alter von 20 bis 24 Jahren wurden verhaftet und dem Ha-
nauer Unterſuchungsgefängnis zugeführt. Vorläufig läßt ſich
der Wert der geſtohlenen Gegenſtände auch nicht annähernd
ſchätzen. Es handelt ſich um eine ganze Anzahl Fahrräder,
große Poſten Zigarren und Zigaretten, Lebensmittel und
Bekleidungsſtücke aller Art. Zum Teil ſind die Sachen im
Walde vergraben wieder aufgefunden worden. Auch Poſt
pakete und Geldbriefe. auf größere Summen lautend ſind
geraubt worden.

Kaſſel. 18. Aug. Die Kriminalpolizei kam einer Bande
gemeingefährlicher Diebe auf die Spvur, die ſeit Januar d. J.
gemeinſchaftlich mit verſchiedenen Fahrburſchen Eilagüter auf
dem Güterbahnhof in dem Augenblick entwendeten. als dieſe
Güter angenommen, gewogen und nunmehr als Quittung
für die Ablieferung der Duplikatfrachtbriefe den Fahrhur-
ſchen zurückgereicht wurden: während dies ageſchah, ſtablen
die drei verhafteten Gauner die eben abgelieferten wertvol-
len Waren, zumal Kiſten mit Speck, Fäſſer mit Schmalz ge
vökeltem Schweinefleiſch uſw. und verkauften ſie an verſchie-
ne Gaſtwirte, von denen aleichfalls zwei verhaftet worden
ſind.

Großfeuer.
Berlin, 18. Aug. Ein großer Dachſtuhlbrand brach heute

vormittag gegen 11 Uhr in Alt-Moabit 104 aus. Jn dem
Gebäude befindet ſich die chemiſche Fabrik von Laboſchin,
die in den Dachſtuhlkammern einen großen Teil ihres Mate
rials aufbewahrt. Aus bisher ungeklärten Urſachen bra
in dieſen Lagerräumen ein Brand aus, der ſo ſchnell um ſich
griff, daß ſofort Großfeuer gemeldet wurde. Die Feuerwelfr
gab unter Leitung des Brandmeiſters Lindner aus 4 r
Waſſer, und es gelang gegen 1 Uhr mittags das Feuer z
löſchen. Ein großer Teil des Dachſtuhls iſt vernichtet wor
den, der Wert der verbrannten Materialien iſt ſehr bedeutend
Die Firma Laboſchin teilt mit, daß der Betrieb trotzdem
voll aufrechterhalten werden kann.

Feuersbrunſt in Skutari.
Paris, 18. Auguſt. Nach einer Meldung aus Aeonſtan

tinopel zerſtörte eine Feuersbrunſt mehrere 1000 Häuſer i
Skutari. Alliierte Truppen beteiligten ſich an der Bekämp
fung des Brandes und mußten von der Waffe Gebrau
machen, um Plünderungen zu verhüten.

Perſonenzug in die Luft geflogen.,
Paris, 18. Auguſt. Nach einer Meldung aus Helſing-

fors iſt ein Perſonenzug. der auch Benzin transportierte, in
die Luft geflogen. Von 82 Reiſenden wurden 68 getötet

Volkswirtſchaft Handel Derkehs.
Berliner Fettmarkt vom 17. Anguſt.

Butter: Die Marktlage iſt unverändert. Jnfolge de
hohen Preiſe iſt der Konſum ſehr zurückgegangen und genüge
ten die kleinen Eingänge friſcher Butter zur Deckung des Be
darfs. Die heutigen Notierungen ſind: Einſtandspreis pro
Pfund inkl. Faß frei Berlin: Ia Qualität 28——29 A. TIa Qua-
lität 25——26 abfallende 22-23

Margarine: Die beſſere Nachfrage hält an.
Schmalz Der Markt verlief infolge der ſtarken Steige-

rung des Dollarkurſes in erregter Stimmung bei lebhaft an
ziehenden Preiſen. Die Forderungen der Packer waren leich
abgeſchwächt. Die Konſumnachfrage iſt gut. Die heutigen
Notierungen ſind

Choice Weſtern Steam 14,24Pure Lard in Tierces 14 75Pure Lard in kleinen Packungen 15,
Berliner Bratenſchmalz 15,Speck: Ruhiges Geſchäft bei unveränderten Preiſen. Bis

Notierung für mittelſtarken geſalzenen Rückenſpeck iſt 13 .4
vro Pfund

neue
Wettervorausſage

Freitag. den 18. Auguſt.

Heiter, trocken, tagsüber warm.
Ennmnc
Verantwortliche Redaktion: Politik. örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo Sport: M. Hochbeimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Vexlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Statt Karten.

ſkagtl. vereid. Tandmeſſer
zeigen zugleick im Namen der Elkern ikre Verlobung an.

Mexſeburg, Auguſt 1921.

0000009000 S 9900000Familten Nachrichten.

Verlobt. Lydia Langner,
Neumark mit Rob. Bauer,
Pforzheim [Baden].

Vermählt. Hans Roth
mit Martha Langner, Neu-
mark; Albert Kochaneck,
St. Ulrich mit Käthe Hoff
mann, Stöbnitz;: LudwigReinh. Nowotnick, Ham-
burg mit Frieda Gaſtorff,
Brewerhaven O. Handtemit Berta Prater, Naum-
burg Richard Beck mit
Frieda Stumpf, Lißdorf:

Geſtorben. F. Wächter,
80 J., Naundorf; Paula
Winter geb. Boerl, 37 J.,
Naumburg; Frau Jda
Tennſtädt geb. Maulann,
60 J., Naumburg; Haupt-
lehrer u. Kantor Friedr.
Poetzſch, Groß u. Klein
lehna.

In das Handelsregiſter
R Nr. 30 betr. die Kraft
Vertehrs- Geſellſchaft mit
beſchr. Haftung Sachſen-
Anhalt zu Merſeburg iſt
heute eingetragen: Durdh
Beſchlußder Geſellſchafter-
verſammlung vom 7. Juli
1921 ſind die 88 20 Abſ.(Gewinnantei 9 und 22
G Verwendung eines even-
tuellen Üüberſchuſſes) des
Geſellſchaſtsvertrages ge
ändert worden.
Merſeburg, d. 3. Auguſt 1921

Amtsgericht, Abt. 4.

n das HandelsregiſterB Nr. 43 iſt heute die
„Brahag“, Branntwein-
handels geſellſchaft m. b. H.,
MWerſeburg-Weißenfels,
mit dem Sitze in Merſe-
burg eingetragen.

Der Geſellſchaftsvertrag
iſt am 26. Juli 1921 feſt
geſtellt. Der Gegenſtand
des Unternehmens iſt der
Großvertrieb von Mono-
pol-Erzeugniſſen, gemein-
ſchaftlicher Eintauf von
Spirituoſen, Herſtellung
von Likören und Groß-
verkauf von Likören und
Spiritnoſen. Das Stamm-
kapital beträgt 30 000 .4.
Geſchäfts führer iſt der Dr.
Rudolf Schubert, Che-miker in Merſeburg. Die
Bekanntmachungen der
Geſellſchaft erfolgen nur
d. eingeſchriebene Briefe
an jeden einzelnen Geſell
ſchafter.
Merſeburg, d. 12, Aug. 192

Amtsgericht, Abt. 4.

h a e W c e h a
Nach Fertigſtellung meines
Neubaues empfehle ich be-

ſonders preiswert:
Schlafzimm. Einrichtungen
m. echtem Marmor u. Drell
mätratzen von 2900 an,
Einzelne Bett

ſtellen von
Kücheneinrich-

tungen von 350
Ein Poſten Schreibtiſchſeſſel

Eiche m. Kunſtlederpolſter

175

Stck. 200.
Speiſezimmer, echt Eiche,

gute Arbeit, äuß. preisw.
Gelegenheitskauf

1 Büffet, Eiche, innen Ma-
hagoni, 1,40 br., 2950.

Bequeme
ungen, Transport auch nach

außerhalb frei.

Hugo lichtenfeld,

Ammendorf
Regensburgerſtr. 12,

Fernſpr. 215.

a C i W W c d c
Echter

Bienenhonig
(garantiert rein)

zu verkaufen. Schrift-
liche Angebote erbeten
an Fritzſche, Merſe-
burg, Hälterſtraße 4.

Zahlungsbeding-

Freiwillige Auktion.
Sonnabend, den 20. Auguſt d. J. vormittags10 Uhr, werde ich int Gaſthaus zur „Funkenburg“

hier, öffentlich meiſtbietend gegen var verſteigern:
1 kompl. Schlafzimmereinrichtung beſtehend aus
2 Bettſtellen mit Matratze u. Keilkiſſen, 2 Nacht-
tiſchchen, 1 Kleiderſchrank u. Waſchtiſch m. Spiegel,1 Kleiderſchrank, 2 Tiſche, 1 ov. Tiſch, mehrere
Stühle, 1 Sofa, 1 Küchenſchrank, 1 tiſch, 1 Waſſer
bank, 1 Bettſtelle mit Matr., 1 Kinderſitzwagen,2 neue Wanduhren, 2 inkkannen, 1 Streck-
apparat ſowie verſch. and. irtſchaftsgegenſtände,
einige Kleidungsſtücke u. mehr. Paar Schuhe.
Die Gegenſtände ſind gebraucht aber noch gut

erhalten.
Beſichtigung ab 8 Uhr.

Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator.

Acker Verpachtung.
Mittwoch, den 24. Aug. d. J., nachmittags 6 Uhr,

werde ich im Gaſthanuſe zur „Funkenburg“ in Merſe-
burg

zirka 25 Morgen Acker
den Penuſchel'ſchen Erben gehörig und am Rotthügel
gelegen in 2 Parzellen auf ſechs hintereinander-
ſolgende Jahre öffentlich meiſtbietend verpachten.

Bedingungen im Termin.
Albert Franke,

Auktionator und Taxator.Beeid.

Louis Mürnberger t

Merseburg a/S.
Fernsprecher 285. Am Bahnhok.

Pferdehandlung
empfiehlt nach Eintreffen grober frischer direkt im-
portierter La dungen

40 Stückßelgische und
Dänische Arbeits-

pierde, Oldenburg.

Wagenpferde
(meistens Stuten) in allen Farben

zu äußerst berechneten Vreisen.

Jeden PostenMNvri i folder-krbven

kauft zu höchsten Tagespreisen

W. Kurth, alle a. S.
Tel. 1841. Charlottenstr. 7.

a

Käſe- und Butter- Großhandlung
Telefon Kurt Wünsche Telefon

657 607Laden- Geſchäft Seitenbeutel 2
Neu ein-getroffen Thüringer, Gtangen u. Landkäſe

ſowie Camembert, in vorzüglicher vollfetter Ware.

Täglich friſch: la Molkerei-Butter.

h II

Mfaſi Nähmaſchine
Fabrikat v. hoh. Vollendg.

Vor und rückwärts nähend
Sticken Stopfen

Beſte Nähmaſchine h 8eretee
Erleichterte Fahlungsbedingungen.
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Sind nen ne heil v arVerl. Sie kosten! i. San Rat r Wei S e S Kuslüt r. Druck-enhr. in eruüd,
Dr. Gehbhard Ciè Berlit r 55. Potsdamer Straße 04.

felhedevantte Vertrete,

(auch Jnvaliden vder weibliche)

bei gutem, dauernden Verdienſt für ſofort

geſucht. Offerten unter E. V. 168 an die
Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes.

Off. unt.0

Die General-Vertre-
tung eines bedeuten-
den Unternehmens
Wagen geſchützt)

l für den Bezirkerſer arg und Quer
furt vergeben werden.

Hoher Verdienſt
ohne Riſiko,

Bei Uebernahme
reichl. Unterſtiützung.
r welche überMk. 5000. verfügen,wollen umgehend ihre

an d. Annonc.-Expe-
dition Ed. Rocklage,
Osnabrück, einreichen

zu geſichert.

Nr. 2920

Exiſtenz
fleißige u. redegewandte
Herren a. Generalvertret.
f. landwirtſchl. Zeitung m.
s Fürſorge geg.Gehalt, S 3 eſen u. Proviſion
geſucht! Dauerſtellung m.
Altersverſorg. Auch rüh-
rige u.energiſcheNichtfachl.
werd. berückſ. Ausführl.
Angeb. a. Allg. Laudw.
W chan, Mannheim

Mädchen welches ſchon i.
y herrſch. Hauſe

tätig war, ſucht Stellung in
kinderl. Haushalt als
Allein od. Giubenmädchen.

Off. u. D. A. 12. a. d. Ex. d. Bl.

10000 Mk.
Hypothek. Offerten unter
F. H. 347 an d. Exp. d. Bl.

uverläſſige
Zeilungsausträger

d W ſofort geſucht. Be

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Wir ſuchen für Jnduſtrie- Arbeiter der

hieſigen Umgegend ſtändig

Schlafſtellen

und wöblierte Zimmer.

Etwaige Angebote erbitten wir unter
Preisangabe an Kreiswirtſchaſtsamt Merſe
burg, Kl. Ritterſtraße 15,

Ein hierher ver-
ſetzter höherer Be-
amter wünſcht zum
1. September ein

nödlert mer
u. möglichſt bald eine

Familienwohnung

von 6--7 Zimmern zu
mieten, ferner auch
ein Stück Garten zu
pachten. Angeb. unt.
A. D. a. d. Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Möbhl. Zimmer

per ſofort geſucht. Offert.
unter „Gf. S. 28* an die
Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
ſoſort geſucht. Offert. unt.
Z. S. 2s an die Exp. Bl.

Einfach möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter geſucht
Off. unt. M. S. I7 an die
Exped. d. Ztg.

Möbliertes Zimmer
von beſſerem Herrn ſofort
geſucht. Off. unt. B. E. 22
an die Geſchäftéſt. d. Zt.

Hausgrundſtück

zu kaufen geſucht.
Preisofferten unter M.

4 an die Exped. d. Blattes.

797 7Kies
4 gibt unentgeltlich ab.
6 C. Günther,
9 Maurermeiſter.
4 Grube a. d. Gasanſtalt. 4
5

rivatmann gibt Geid-
darlehen jedermann.

Günſt. Beding. F. Welior,
Berlin 8016 Brüickenſtr. 8a

Drellanzüge

Militär
Manchester-
Pilot-
schwarze Tuch-
gestreifte
und Burschen- T
nur an Händler und
Wiederverkäuferbillig abzugeben. Bauchhosen
nach Bestellung. Sonnabend
geschlossen

J. Coleman, Leiprig
Uierstr. 13

um u J l 4
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Heute: Zu Gunsten der Oberschlesier

Bunter Abencdcdk
bis einschl. Sonntag.v EEIIIIIVV“&

Gaſtſpiel des Verliner R egergeng t

Direktion: Kappenmacher.
Jm Saale des „Tivoli“.

Freitag, den 19. Auguſt, abends 8 Uhr 34
Mit Orcheſter. Mit Orcheſter.

Jn Berlin über 500 Aufführungen.
44 Des Schwarzwaldmädel 2. Teil

Frau Bärbele.
z

z

Operette in 3 Akten von Fiſcher.
Muſik von Snaga.

Großer Erfolg! Nen! Großer Erfolg
Hauptdarſteller:Bärbele Eva Werden Schauſpielhaus Berlin

I Malwine Lia Tänzer Stadttheater Düſſeldorf
Domkapellmeiſter Rudolph Hartmann Bremen
Schmußheim Rolf Röder Stadttheater GeraJütgens Wirt Dir. Kappenmacher.

Stimmen der Preſſe:
Lokalanzeiger. Das verheiratete 22 el im CentralTheater. Der Beifall war ſtark und ehrlich.
m Eine zugkräftige 82 ortſetzung von Schwarzwaldmädel

„Frau Bärbele“, die Schlager aus der Operette ſchlugenen Publikum ſofort ein, wie im Schwarzwaldmädel auch.

i Vorverkauf bei Fuchs, Zigarren-Geſchäft, j.
Kl. Ritterſtraße, inkl. Steuer

Sperrſitz 7.20 1. Platz 6.00.4. 2. Platz 3.00 4.

ä2 I AASan n h n n e h i n d n h in en

Oberſchleſier Hilfswoche.
Sonnabend, den 20. Augnſt,

e e h h h

nachmittags 5/2 Uhr im Schloßgartenſalon

Sohüler-
Gesangs Vorträge

Eintritt: 1 Mark, numerierte Sitzplätze.Kaſſenöffnung 4 Uhr.

e

de Il ne 1
21. August
2 Uhr ab:

Sonntag
nachm. von

Oeftentlich. Preis-Schiessen 3
der hiesigen Schützen- Vereinigung

S im „Strandschlößchen.“
(3 Schuß I Mk. und mit Zimmerstutzen
3 Schuß 3 Mk.) Freiwillige Schieß-
preise nimmt Herr Kaufmann Bretschneider,

Kl. Ritterstrabe, gern entgegen.

Der Hiüfsausscehuß.

80008029 s h

e e s

i
9i Im un ken

Herseburg, E. VI.

MitgliederBerſammlung

im „Reuen Schützenhaus

Wichtige Tagesordnung u. a.Bericht vom Verbandstage in Köln.

Der Vorſtand.

Für Beleuchtung auf dem Nachhauſewege
iſt geſorgt.

Freiw. Feuerwehr. SSchä iferhündin
WMontag, den 22. Auguſt 7 Mon, reine Raſſe, kluges1921, abends /38 Uhr: bübſaes Tier, ſcharf und

wachſam, zu verkauſen.Korpsübung.
Das Kommando.

Preis 650 Mk.
Hirtenſtraße 7, J.

tlierzbeschwerden, Schwindel-
anfälle. erlangen Sie Gratis-
broschüre über Sanitäts-Ra

HARD Cit BERLIN W 35

Aderverkaikung
Dr. Weise's giſtfreies tlauskoren DK. Gr otsdamer Str i 194 a.
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Seilage zu r.
Zur Frage der deutſch- amerikaniſchen

Beziehungen.
Der amerikaniſche Univerſitätsprofeſſor Co ar. Newyork,

bekannt durch ſeine Stellungnahme gegen Deutſchland wäh-
rend des Krieges gewährte Herrn Dr. v. Kries, dem Haupt
ſchriftleiter des Deutſchen Schnelldienſtes“ eine Unterredung
über die Eindrücke während ſeiner Reiſe durch Deutſchland,
die dem neuen deutſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Zu
ſtand gewidmet war:

Die Wirkung des Friedensvertrages auf Deutſchland be
urteile ich als eine höchſt ſchädliche und mit Beziehung auf
die ganze künftige Weltlage äußerſt bedenklich. Ich mache
durchaus kein Hehl daraus, daß die gegenwärtigen, ſich aus
dem Friedensvertrag ergebenden Zuſtände in mindeſtens vier
Hauptpunkten abgeändert werden müſſen, ehe überhaupt an
eine Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen Gleichgewichts bei
den führenden Völkern der Welt gemacht werden kann.

Die vier Punkte, die ſich einem jeden vorurteilsloſen Be
obachter je länger, je mehr aufdrängen müſſen und die ſich
mir aufgedrungen haben, trotz der Stellung, die ich vor dem
Kriege, während des Krieges und auch beim Friedensſchluß
eingenommen habe. ſind die folgenden:

1. Abſchaffung der Sanktionen,
2. Die Abſchaffung des Ausfuhrzolles.
3. Bald möglichſte Freigebung der beſetzten Gebiete.
4. Schleunige Regelung der oberſchleſiſchen Frage und zwar

3 daß mindeſtens das induſtrielle Gebiet dem Deutſchen

eich zuerteilt wird. ßDie öffentliche Meinung der Welt gegenüber Deutſchland iſt
keine günſtige und iſt leider nicht durch das Verhalten der
deutſchen Regierung ſeit Friedensſchluß gebeſſert worden. n
Amerika hat man den Eindruck bekommen. als ob Deutſchland
ſtatt den Friedensvertrag zu erfüllen, ihn auf jegliche Weiſe
zu umgehen beſtrebt geweſen wäre. Man hat ſich gar keinen
Begriff von den Schwierigkeiten gemacht. mit denen die
Reichsregierung ſich abzufinden hatte, beſonders nicht von der
völligen Umwertung aller früheren wirtſchaftlichen Zuſtän

Daß es unter den gegebenen Umſtänden den Deutſchen
ſelbſt faſt eine Unmöglichkeit war, auszurechnen, was ſie denn
eigentlich wirklich an Reparationen zahlen konnten, davon
hat ſich der Amerikaner keine Nechenſchaft gegeben.

Mit bedingungsloſer Beſtimmtheit darf ich hoffen, daß
nun die Stellungnahme der heutigen Regierung in Bezug auf
die Erfü lung des Ultimatums einen ſehr günſtigen Eindruck
in Amerika gemacht hat und die Amerikaner im allgemeinen
zu der Ueberzeugung bringt, daß man in Bezug auf dieſe
Fragen ſchließlich doch keine Neinliche Winkelpolitik in Deutſch
land getrieben hat.

Ueber die europäiſchen Oſtfragen, ſoweit Deutſchland in
Betracht kommt. hat ſich noch kein Urteil in Amerika gebildet.
Poſen, Weſtpreußen und dergl. ſind dem Amerikaner unbe
kannte Größen. Für Polen beſteht immer noch eine gewiſſe
Sentimentalität, die darauf beruht, daß der Amerikaner das
Polentum in ſolchen Perſönlichkeiten wie Kosziusko, Pade-
rewski uſw. verkörpert ſieht. Der polniſche Vorſtoß ſedoch
gegen Wilna und ganz beſonders die Korfanty- Geſchichte habe
keinen guten Eindruck in Amerika gemacht.

Jn Amerika hat man im allgemeinen kein Verſtändnis für
die ungeheuren Schwierigkeiten, beſonders wirtſchaftlicher

Art, die durch den polniſchen Korridor entſtanden ſind. Nein
politiſch betrachtet, erſcheint die Trennung des deutſchen Ge-
bietes durch den polniſchen Korridor als ein Unding.

Das in Deutſchland herrſchende Gefühl in bezug auf die
Wilſonſche Politik der 14 Punkte hat durchaus keine Berech-
tigung. Dieſe Politik war kein Bluff zur Niederzwingung
des deutſchen Kampfwillens obgleich natürlich eine ſolche
Niederzwingung beabſichtigt wurde Wilſon meinte es
nämlich ernſt mit ſeinen 14 Punkten da er aber in der
Veröffentlichung dieſer Punkte nicht nur nicht das amerika
niſche Volk, ſondern nicht einmal die geſamte Regierung ver
trat, noch vertreten konnte wie man hier in Deutſchland

angenommen hat ſo war dieſe Politik eben nur eine
Politik, die einzig und allein durch die Macht ſeiner Perfön
lichkeit hätte durchgeſetzt werden können. Gerade dies trug
dazu bei, daß ſich das amerikaniſche Volk zeitweilig von der

Unter ſalſcher Fiagge.

Roman von M. With.
(Nachdruck verboten.)

s Ware relzeno, wenn ich wirrucy ein vißchen mit
dreinreden dürfte,“ ſagte ſie lachend. „Sie wiſſen ja, daß
jedes weibliche Weſen eine Leidenſchaft dafür hat, Woh
nungen einzurichten und auszuſchmücken. Uebrigens habe
ich oben in meinem Zimmer ein entzückendes Buch über
Raumkunſt. Die Bilder ſind von einem Berliner Maler,
Wenn Sie wollen, hole ich,es herunter.“

„Jch würde Jhnen dankbar dafür ſein! Wir werden
dann gemeinſchaftlich unſere großen Pläne machen.“

Sie ſchlüpfte hinaus und kehrte nach Verlauf einiger
Minuten mit dem ziemlich umfangreichen Bande zurück.
Wenn ſie gleichzeitig die Jlluſtrationen betrachten wollten,
mußten ſie ganz nahe zuſammenrücken, und Herbert von
Malzyn fühlte ſein Herz in raſcheren Schlägen klopfen,
ols er den leichten Hauch ihres Atems und die Wärme
ihres ſchönen jungen Körpers fühlte. Jm Eifer des Ge
ſprächs legte ſie einmal unbefangen die Hand auf ſeine
Schulter, und er blieb unbeweglich, nur damit ſie nicht
veranlaßt würde, ſie wieder zurückzuziehen.

„Was ſagen Sie zu dieſer Dekoration hier fragte
ſie. „Wenn ich etwas zu ſagen hätte, würde ich den
Salon genau ſo einrichten, wie er hier dargeſtellt iſt, und
das Frühſtückszimmer wie das auf der nächſten Seite
Die große Halle aber müßte ungefähr ausſehen wie dieſe
da. Aber das ſind freilich alles, wie ich glaube, ziemlich
köſtſpielige Einrichtungen. Und ich habe ja gar keine
Ahnung, ab Sie ſoviel Geld ausgeben wollen oder
können

„Das Geld ſpielt in dieſem Fall wirklich keine ſehr
große Rolle,“ erwiderte er lächelnd. „Wenn man ſich ſein
Neſtchen fürs Leben einrichtet, kann man ſchon ein weni
den Verſchwender ſpielen. Jch erkläre Jhnen noch einma
daß Sie ganz nach Jhrem Belieben beſtimmen können t

„Wie nett däs iſt Aber Sie müſſen mir verſprechen,
daß es unter uns'bleibt! Denn was würde die künftige
Fran von Malzyn ſagen, wenn ſie erführe, daß eine
andere auf ſolche Art ihre Rechte vorweagenommen hat
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Wilſonſchen Politik abwandte, denn perſönliche Politik, mag
ſie noch ſo aut gemeint ſein, iſt dem gewöhnlichen Amerikaner
ein Greuel.

Jn Amerika macht ſich immer mehr das Bewußtſein geltend,
daß der Friedensvertrag auf Gerechtigkeit beruhen nuß. ſoll
einmal die europäiſche Lage ſich wieder günſtig geſtalten.
Unter Gerechtigkeit verſtehe ich aber nicht nur Gerechtigkeit
Deutſchland gegenüber, alſo keine ſubjektive Gerechtigkeit,
auch kein rein objektives, kaltblütiges Abwägen der Schuld
frage, ſondern vielmehr eine ſolche menſchliche Einſicht in die
ganze Lage Europas, die es nun endlich einmal ermöglichen
möchte, zur gemeinſamen Arbeit ſich verſöhnend die Hände
zu reichen, d. h. die Abſicht, ſich in der Zukunft gegenſeitig
gerecht zu werden.

Leider hat man eben erſt begonnen, ſich in Amerika mit
der ökonomiſchen Wiederherſtellung Europas zu beſchäftigen
und zwar nur in ſehr wenigen aut unterrichteten Kreiſen.
Doch ſcheint ſich das Gefühl immer mehr zu verbreiten. daß
ohne eine ſolche Wiederherſtellung Amerika ſelbſt kaum auf
beſſere Zeiten für ſich hoffen darf.

Ju den Vereinigten Staaten liegen die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ſchlecht. Durch den Krieg hatte man anfangs
einen anſcheinenden, vorübergehenden Vorteil, der
ſich aber im Laufe der Zeit immer mehr als ein un gehe u
rer Nachteil herausſtellte. Vielleicht dürfte man be
haupten, daß in der letzten Inſtanz die ganzen ungeheuren
Kriegsverluſte (natürlich nicht in Menſchenleben) ſowett dieſe
überhaupt auszugleichen ſind. vom amerikaniſchen Volke aus
geglichen werden müſſen. Die Induſtrie liegt bei uns faſt
brach, die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt auf unerhörte Weiſe,
und wenn nicht bald eine Aenderung in den ganzen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen eintritt, ſo wird das amerikaniſche
Volk im Laufe dieſes und des kommenden Jahres Verluſte
zu ertragen haben. denen gegenüber ſeine eigenen Kriegs
ſchulden nur eine Kleinigkeit bleiben.

Jn Bezug auf die Beſchlagnahme von Privatbeſitz iſt man
in Amerika ziemlich einer Meinung: auch im Kriege ſoll Vri
vatbeſitz unantaſtbar ſein ſoweit dieſer beſchlagnahmt wurde,
hat man r eine zeitweilige Kriegsmaßregel entſchuldigt,
um ſich gegen Umtriebe einer feindlichen Macht zu ſchützen.
Allerdings regt ſich hier und da das Beſtreben, aus dieſer
Beſchlagnahme Nutzen zu ziehen für die amerikaniſche Jn-
duſtrie (ahal) und den amerikaniſchen Handel. Man hört
ſetzt vielfach das Wort „americanization“ (der Jndnſtrie)
ſprechen. In dieſem Falle würden aber den deutſchen Teil
nehmer die beim Treuhänder niedergelegten Summen wieder
erſtattet werden.

Jn Kreiſen der Hothfinanz hat man noch keine beſtimmte
Vorſtellung von der Löſung der Welthandelskriſns, obgleich
das Problemm mit großem Jntereſſe beſprochen wird. Bis
jetzt rechnet man wohl kaum auf die Mitarbeit Deutſchlands.
obgleich eine ſolche Mitarbeit in maßgebenden Kreiſen als
unbedingt nörig erſcheinen möchte.

J. Amerikg fürchtet man die auf Grund des deutſchen
Erfülnniegrereogramms eventl. einſetzende Konkurrenz und

aus die urcht ergibt ſich die neue Tarifpolitik. bei der
man deshalb ſolange verharren wird, wie dieſe Furcht von
gewiſſen Intereſſenten wachgehalten werden kann.

Jm allgemeinen iſt der amerikaniſche Arbeiter und Hand
werker mit den Bedingungen zufrieden. unter denen es ihm
möglich iſt, ſeine eigenen Lebensverhältniſſe zu beſſern Um
ſtürzleriſche Kräfte ſind vielfach vorhanden, aber meiſtens
unter ſolchen Leuten, die in den letzten 10 s 15 Jahren einge-
wandert ſind. Unruhen wird es geben, beſonders im kommen
den Winter in den großen Jndufſtrieſtädten, aber für die be
ſtehende politiſche geſellſchaftliche oder Rechtsordnung werden
dieſe Unruhen keine Bedeutung haben. Darin liegt die Ant
en guf die Frage: Warum hat man die Einwandernung ge

errt?
Die Einwanderungsſperre iſt verlangt worden, weil der

Amerikaner ſich endlich klar darüber geworden iſt, daß ſeine
politiſche Eigenart ſchwer bedroht worden iſt durch die über
mäßige Einwanderung der Menſchen, die für dieſes Volks
tum noch kein Verſtändnis haben.

Deutſchenhaß herrſcht kaum mehr in Amerita wohl
aber eine gewiſſe Abneigung. Für das, was man vor dem
Kriege als das Deutſchtum erkannt hatte, iſt noch immer echte

e m

Bewunderung vorhanden. Ebenſo für deutſche Energie in
wirtſchaftlichen wie im geiſtigen Leben, doch muß man noch
immer zugeben, daß der Durchſchnittsamerikaner ſich noch nicht
Wolregorden iſt über das ethiſche Bewußtſein des deutſchen

tolkes.
Die Sympathie für Frankreich und Polen iſt ſtark in der

Abnahme begriffen. Franzöſiſcher Militarismus und Chau
vinismus ſcheinen uns ein bedrohliches Zeichen zu ſein. und ſo
glaube ich, daß gerade in bezug auf die oberſchleſiſche Frage
die allgemeine Meinung in Amerika ſich immer mehr zu Gun-
ſten Deutſchlands gewandt hat.

Ueber das geiſtige Leben des heutigen Deutſchlands maße
ich mir kein abſchließendes Urteil an. Nur dies möchte ich
ſagen, daß ſich in den deutſchen Landen ein wirklich neues
geiſtiges Leben zu regen ſcheint, das dieſes falls es nicht
durch die gegenwärtige trübe Lage in falſche Bahnen gelenkt
wird, nur Schönes und Gutes für Deutſchland und für die
Welt bedeuten kann. Unter der Oberfläche gähren Kräfte
deren aufſteigende Blaſen manchmal einem Amerikaner be
drohli cherſcheinen, die aber in Wirklichkeit nur ein Ueber
gangsſtadium zu einem Volksleben bedeuten. womit unſer
amerikaniſches Volksleben ſich noch viel beſſer wird abfinden
und verſtändigen können, als mit dem Volksleben der ver
gangenen Jahrzehnte. Wie ſich das Verhältnis zwiſchen
Deutſchen und Amerikanern in 2ukunft geſtalten wird, die
Frage zu beantworten, vermöchte nur ein Prophet! Aber
hoffen darf auch ich auf die Ausgeſtaltung eines beſſeren und
innigeren Anſchluſſes der beiden Völker.

Englands Schuld am Kriege.
In einem Ruſticus unterzeichneten Eingeſandt an die Re

daktion der „Foreign Affairs“, London, findet ſich folgende,
die Kriegsſchuldfrage bezügliche Mitteilung:

„Der Brief von einem früheren Generalſtabsoffizier in
rer JuniAusgabe iſt ein Beitrag zu unſerer Kenntnis
(der Schuldfrage), und eine Oeffnung der Archive unſeres
Kriegsamts würde noch viel bedeutſamere Beiträge zu Tage
bringen, aber da das (engliſche) Kriegsamt einen großen
Widerwillen gegen die Oeffnung der Archive zeigt, ſind wir
genötigt, die Einzelheiten der Entente-Verſchwörung, ſo gut
wir dies können, ſelbſt zuſammen zu tragen. Zwei Tatſachen
weiß ich aus meiner eigenen Erfahrung zu berichten. welche
bis jetzt noch niemals erwähnt wurden. The Accreage of
crovs“ („Der Getreide-Anbau“) ein Blatt, herausgegeben
für Landwirte durch das Ackerbau Miniſterium im Juni 1914.
ſtellte gewiſſe Fragen über Einzelheiten betreffend Krlegs-
Pferde, die niemals zuvor in dieſer ſonderbaren Art geſtellt
worden waren, und eine Bemerkung war damals hinzu
gefilgt, daß dieſe beſondere Jnformation vom Kriegsamit
gewünſcht würde. Dieſe Blätter ſind bereits im Frü h-
jahr 1914 gedruckt worden. Weiter wurden bereits im
Februar 1914 an viele Vorſtände von Regierungs-Abteilun-
gen in ganz England verſiegelte Briefe ausgegeben, mit der
Jnſtruktion, daß ſie nicht eher geöffnet weren däürften, bis
hierzu weitere Befehle einlaufen würden. Dieſe Befehle
zur Oeffnung der Geheimbriefe ergingen Ende Juli 1914.
Sie betrafen die Politiſierung der Oſtküſte. Natürlich wird
die Regierung ſagen. daß dieſe Maßnahmen nur Vorſichts
maßnahmen geweſen ſind der ehrliche Makler“ wußte es
aber beſſer.“

Bereits im Frühjahr 1914 reſp. Februar 1914 hatte Eng
land alſo ſchon ſeine Maßnahmen für den Krieg getroffen
Wieder einmal ein Beweis dafür, daß England lange vor
Kriegsausbruch für den Weltkrieg gerüſtet war. Daß es bis
ins Kleinſte alle Maßnahmen veranlaßt hatte, um im gege-
benen Augenblick über uns herzufallen. Uns aber erklärte
man als Urheber verantwortlich für den Krieg. Uns brand-
markte man im Artikel 231 des Friedensvertrages als die
Angreifenden, die den Alliierten den Krieg „aufgezwungen“
haben. Deutſchland in ſeiner Zwanagslage, ſeinen Gegnern
in einem Kriege dank ſeiner unglücklichen Lage zuvorkontmen
zu müſſen, war ſeit dem 70er Krieg in gewiſſem Maße immer
riegsbereit, traf aber keine Sondermaßnahmen. die einen

beſtimmten Krieg im Auge gehabt hätten. Enaland aber,
das in ſeiner iſolierten Lage nicht genötigt war, dauernd
für einen Krieg gerüſtet zu ſein, mobiliſierte bereits im Früh-

„Dh, ich vin ſicher, oaßz wir von ihrer Eiferſucht nichts
zu fürchten haben Meine liebe Gerda, haben Sie denn
noch immer nicht begriffen, weshalb ich dies Haus einzig
nach Jhrem Geſchmack eingerichtet und geſchmückt ſehen
möchte Haben Sie wirklich noch nicht erraten, daß es
einzig deshalb geſchah, weil ich den ſehnlichen Wunſch
und die beglückende Hoffnung hege, daß es ein künftiges
Heim werden ſoll nicht nur für mich, ſondern für für
uns beide

Gerdas reizendes Geſicht war wie mit Blut übergoſſen,
ihr Herz aber war erfüllt von einem Gefühl unausſprech-
licher Seligkeit. Sie vermochte nicht ſogleich zu antworten
aber ſie ſträubte ſich nicht, als Malzyn ſeinen Arm um
ſie legte und ſie ſanft an ſich zog.

„Würden Sie bereit ſein, es mit mir zu teilen, meineliebe, liebe Gerda flüſterte er in ihr toßges Ohr. Und
ſie, indem ſie den feuchten Blick zu ihm erhob, fragte
ebenſo leiſe

„Aber iſt das denn auch wirklich Jhr voller Ernſt
„Wäre ich nicht der verächtlichſte aller Menſchen, wenn

es etwas anderes ſein könnte als mein heiligſter Ernſt
Meine Liebe iſt ja nicht von heute! Sie war ebenſo ſtark
und mächtig ſchon in den Tagen unſeres Schweizer Bei-
ſammenſeins. Aber damals durfte ich nicht ſprechen, weil
ich arm war! Ich konnte meine mar nur auf die

ukunft ſetzen, und nun nun möchte ich aus Jhrem
hören, ob dieſe herrlichen Hoffnungen ſich erfüllen

ollen
Da bot ſie ihm lächelnd ihre Lippen zum Kuß,

und e als auf dieſe Weiſe das Verlöbnis beſiegelt war,
agte ſieſas „Jetzt gibt es auf der ganzen Welt kein glücklicheres

Mädchen als mich! Daß Sie mir gut ſind, habe freilich
auch ich damals ſchon gewußt! Und es hat mich ſehr
traurig gemacht, als wir auseinandergehen mußten, ohne
daß Sie mir auch nur die kleinſte Ausſicht auf ein Wieder
ehen gemacht hätten. Es war ja gewiß ſehr ehrenwert,
aß Sie ſchwiegen, weil Sie ſich nicht für reich genug

hielten. ber Sie haben mich doch wohl recht ſchlecht
gekannt! An Reichtum und Wohlleben iſt mir wahrhaftig
nichts gelegen Dem Manne, den ich liebe, würde ich mich
mit Freuden zu eigen geben, auch wenn er nur eine arm
ſelige Hütte mit mir teilen könnte! Ueberall würde es ja
immer noch beſſer 2 als hier. Ach, ich glaube, ſelbſt die

Lewißbeit der arö
n

„Niemals, mein teures Liebl!

Manne zu ſoigen, ver mich aus oieſer unertragachen Haus
lichkeit befreit

Er küßte ſie wieder, dann aber drohte er ihr mit dem
Finger.

„Soll das vielleicht heißen, daß du mich nur deshalb
mit deinem Jawort beglückſt, weil du in mir eine Art von
Befreier ſiehſt, und daß du es ebenſo unbedenklich auch
einem andern gegeben hätteſt

Jhre Augen ſtrahlten ihn b zärtlich an, daß es keiner
anderen Erwiderung oder Verſicherung bedurſte, um ſolche
Bedenklichkeiten zu zerſtreuen. Dann aber legte ſich's doch
für einen Moment wie ein Schatten über ihr junges, lieb
liches Antlitz.

„Ja, ich ſehne mich nach Befreiung, nach Erlöſung,“
ſagte ſie. „IJch ſehe, daß eine Wolke über uns hängt, und
ich fürchte, mein Vater hat irgend etwas mit ſchlimmen
Dingen zu ſchaffen. Es gab eine Zeit, wo meine Schweſter
Angela ebenſo glückſelig war, wie ich es heute bin Jm
hellſten Sonnenſchein lag die Zukunft vor ihr Und
dann, nun, ich habe dir ja ſchon geſagt, was dann ge
ſchah l Was hatte ſie verbrochen, daß ihr Leven ſo ſchmäh
lich zerſtört werden mußte Wöofür war ſie zu tadeln
Mein Vater hätte das Unglück vielleicht von ihr abwenden
können, wenn er es gewollt hätte. Jch belauſchte zu
ällig einen Teil einer Unterhaltung zwiſchen ihm und
dama. Es war dabei von Geldſfachen die Rede, und von

Blut und Tränen in Verbindung mit dieſen Geldangelegen-
heiten. O Herbert, mir iſt ſo bang! Wenn wirklich etwas
Dunkles in unſerm Familienleben wäre, würdeſt du es
mich ebenſo entgelten laſſen, wie die arme Angela es ent
geiten mußte

Er drückte ſie ſtürmiſch an ſeine Bruſt, und indem ev
ihr tief in die Augen ſah, erwiderte er:

Bei meiner Ehre
niemals

„Jch hoffte, daß du mir ſo antworten würdeſt, und ich
laube an dich! Aber ich bitte dich, laß unſern Herzens-
und vorläufig noch ein Geheimnis vleiben! Wenn meine

Mutter von unſerm Verlöbnis erführe, würde ſie mir
ſicherlich mein erſtes Glück durch ihre Tränen und durch
ihre düſteren Prophezeiungen kommenden Unheils trüben
Angela aber müßte den Anblick die es Glückes wie einen
Stachel empſinden. Und ich möchte ſie nicht noch trauriger
machen als ſie es ſchon iſt.“

e ort dung folgt.Rot würde mich nicht bindern. dem



fahr 1914, ſich auf den Krieg vorbereitend, von dem es genau
wußte, wann es ihn ſelbſt oder durch ſeine Verbündeten vom
Zaune brechen wollte. Während wir ſeit Jahrzehnten allge
mein nach jeder Front gerüſtet waren. bereitete ſich England
bereits Anfang 1914 in großem Umfange auf den einen, ganz

eſtimmten Waffengang, den Weltkrieg gegen die Mittelmächte
or. „Wenn England die Abſicht hatte. einen Krieg gegen

Deutſchland heraufzubeſchwören, ſo konnte es nicht anders
andeln, als es getan hat“, fagte Burgeß. der amerikaniſche
ölkerrechtslehrer. England alſo war die treibende Kraft

des europäiſchen Konfliktes, der zum Weltkrieg führte, und
dennoch legte man Deutſchland die Verantwortung für den
Krieg auf. Die Reviſion des Verſailler Schandvertrages mit
feinen lügenhaften Schuldparggraphen muß von uns ſolange
e dert werden, bis ſie endlich durchgeführt iſt. Nicht wir,
ondern die Alliierten und nicht zum wenigſten England, tra
gen die Schuld am Kriege.

Politiſche Rundſchau
Hardings Abrüſtungsmanöver.

Sowohl in Tokio wie in Paris beurteilt man ebenſo wie in
London Hardings Vorſchlag einer Abrüſtungskonferenz als
ein diplomatiſches Manöver, das dazu beſtimmt iſt, das eng
liſch-japaniſche Bündnis zu ſprengen, Japan zu iſolieren, und
jede japaniſche Vormachtſtellung auf dem oſtaſiatiſchen Kon
kinent unmöglich zu machen. Ein mit der amtlichen Pariſer
Politik vertrauter franzöſiſcher Journaliſt, Bainville, fragt
ſchon ganz offen, was Nordamerika an Frankreich zahlen
wolle für Unterſtützung der Hardingſchen Pläne gegen Japan.

Der ſchwankende Briand.
Schon vor Wochen war in der franzöſiſchen Preſſe verlangt

worden, es ſollten die Akten der Pariſer Friedenskonferenz
bekanntgegeben werden, damit man ſehe, wer für die einzel
nen Beſtimmungen die Verantwortung trage. Jetzt wird
abermals im „Matin“ die Schuld an allen franzöſiſchen Miß
erfolgen der letzten anderthalb Jahre auf die Schlechtigkett des
Verſailler Vertrages geſchoben. Der franzöſiſche Vater dieſes
Vertrages iſt aber Clemenceau. Millerand und Briand ſuchen
alſo der franzöſiſchen Oeffentlichkeit vorzureden, daß eigentlich
Clemencean es ſei, der für alles, was ſie nicht erreichen können,
die Verantwortung trage. Aus allem geht hervor, daß der
Kampf zwiſchen der Clemenceau-Partei und der Millerand
Partei hinter den Kuliſſen mit größter Heftigkeit tobt.

Jm Zuſammenhang hiermit ſei aus einem vom 12. Anguſt
datierten Brief, der von gut unterrichteter Pariſer Seite
ſtammt, das folgende wiedergegeben:

„Von dem Ernſt der innerpolitiſchen Lage, die im Zuſam
menhang mit der Alliiertenkonferenz entſtanden iſt, zengt es,
de Gerüchte vom Rücktritt Briands umgehen. Auch hat ſich

riand mit dem Plan der Auflöſung der Kammer beſchäftigt
und darüber wohlberechnete, vertrauliche Worte fallen laſſen;
er weiß ſich eins mit Millerand der alles tun würde, um
micht in die Zwangslage verſetzt zu werden, eines Tages
Poincare als Miniſterpräſidenten die Hand ſchätteln zu
müſſen. Auch Loucheur, die Hauptſtütze Briands im Ka-
binett, neigt dem Gedanken der Auflöſung zu. Aber es ſteht
hierbei ſo unendlich viel auf dem Spiel, daß Briand in ſeiner
ewigen Unentſchloſſenheit und mit ſeinem Phlegma wohl doch
im letzten Augenblick davor zurückſchreckt.

Freuen wird ſich darüber Poincare, wenn man ihn oder
einen ſeiner Anhänger nun doch einmal als vermutlichen Nach
olger Briands anſprechen muß. Poincare hat kein Intereſſe

ran, daß die Kammer noch mehr mit „Pazifiſten“, „Ver-
föhnungsfreunden“ und anderen „minderwertigen Subjekten“

rchſetzt wird. Die Mentalität der jetzigen Kammer iſt ihm
erade recht. Er will wie Clemenceau mit der Knute regie-
n, und dieſe Toren von „Volksvertretern“ werden ſich ducken;

brauchen eine ſtarke Fauſt über ſich.“

Deutſchlands Derelendung.
Den „Daily News“ gebührt das Verdienſt, den durch un

zählige Artikel genährten Phantaſien von den fabelhaften
uſtänden in Deutſchland ein Ende bereitet zu haben. Wäh-

rend die übrigen „Sachkenner“ ſtets über die Billigkeit aller
Dinge in Deutſchland fabelten, weil ſie als Ausländer für
1Pfund Sterl. einen Koffer voll Papiergeld kaufen konnten,

ſchildert ein wirklicher Sachverſtändiger heute in dem ge-
nannten Blatt die Verhältniſſe wie ſie wirklich ſind. Er

ellt feſt, daß das Leben in Deutſchland immer teurer
itd zum Unterſchied von anderen Ländern, wie England

wo die Teuerung langſam zurückgeht. Die dauernde Ver-
lechterung der Valuta mache jeden Handel unmögalich: der

ſtändige Rückgang des Markwertes mache es dem Verkänfer
unmöglich. Preiſe auch nur zum nächſten Tage feſtzuſetzen.
Bei der ſtändig fortſchreitenden Entwertung der deutſchen
Mark beſtehe natürlich die Gefahr. daß der deutſche Expor-
teur den ausländiſchen Preis unterbieten müſſe.
Der Korreſpondent bezeichnet es als eine Jronie der Ver

hältniſſe, daß dieſe Konkurrenz nur dadurch bekämpft werden
könne, daß das Ausland dafür ſorge, daß das deutſche Volk
wieder auf das frühere Lebensniveau heraufgebracht werde.
Ein Abgeordneter habe im Unterhauſe bei der Beratung der
SchlüſſelinduſtrieBill von der angeblichen Hochkonjunktur in
Deutſchland geſprochen. Gerade das Gegenteil ſei richtig.
Der Betreffende müſſe wohl, wie der Artikel ausführt, die

ohen Kurſe der Börſenpapiere falſch verſtanden und geglaubt
aben. daß ſie beſonders aute Geſchäfte anzeigten. Jn Wirk-

lichkeit handle es ſich um eine Hochkonfunktur der Ver-
weiflung, denn das deutſche Publikum habe das Ver-

trauen in die deutſche Mark verloren, und da es ſein Kavital
nicht anders vor völliger Entwertung ſchützen könne, kaufe es.
wenn auch bei hohen Kurſen, Jnduſtriepapiere.

Der Verfaſſer des Artikels ſagt ſchließlich daß auch ovtimiſti-
ſche Kreiſe einen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch für ſicher an-
ſehen, wenn Deutſchland gezwungen werde, die Reparations-
Rhingen in dem Maßſtabe zu leiſten wie ſie jetzt feſtaefetzt

en.

Der deutſche Damm gegen den Bolſchewismus.
Vor einigen Tagen iſt durch die Preſſe die Nachricht ge-

gangen. General Ludendorff habe wiederholt hervor-
ragende Enaländer, darunter ſolche in hohen Stellungen,
empfangen. Gleichzeitig wurde eine von dem Schriftſteller
und Rittmeiſter a. D. Arnold Rechberag nach Angaben des
Generals Ludendorff verfaßte Denkſchrift in der Preſſe be-
ſaprt die auf die allen europäiſchen Nationen drohende Ge
ahr des ruſſiſchen Bolſchewismus hinwies, und die der eng-

liſche General Malcolm erhalten haben ſoll. Damals mögen
dieſe Nachrichten vereinzelt in nationalen Kreiſen Befremden
erregt haben. Jetzt tritt offen zutage, daß Ludendorff richtig

ehen hat. Wenn England ſeine Politik ganz augenſchein-
ch nunmehr für Deutſchland etwas aünſtiger ſtellte. wenn
ders die Entwicklung der oberſchleſiſchen Frage von uns

g beurteilt wird, ſo iſt das Motiv hierfür nicht etwa in
irgendwelcher Deutſchfreundlichkeit der engliſchen Staats all

männer, ſondern neben anderen Grü

Erkenntnis zu ſuchen, daß Deutſchland als der letzte moaliche
Damm gegen die Gefahr aus dem Oſten nicht zerriſſen werden
darf. Daß dieſe Erkenntnis im engliſchen Kabinett durchzu-
dringen ſcheint, dürfte nicht zum wenigſten durch die klaren
militäriſchen Argumente begründet ſein, die General Luden-
dorff damals geltend gemacht hat und die auch jetzt in Frauk-
reich nicht ohne Widerhall geblieben ſind. Ludendorffs
Autorität als Feldherr hat in der ganzen Welt großes
Gewicht, und in dieſem Falle iſt es zugunſten Deutſchlands
in die Wagſchale gefallen.
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Preußiſcher Hansbeſitzertag.

Im Anſchluß an die Tagung des 42. Deutſchen Hausbeſitzer
tages ſand in Köln die diesjährige Hauptverſammlung des
Preußiſchen Landesverbandes der Haus und Grundbefſitzer
vereine, e. V., ſtatt. Den Vorſitz führte Juſtizrat Dr. Baumert-
Spandau, der den Jahresbericht erſtattete, aus dem hervor
ging, daß infolge der mißlichen Lage des Hausbeſitzes die
Mitgliederzahl des Verbandes außerordentlich zugenommen
hat. Die Vorſtandswahlen ergaben die Wiederwahl von
Stadtv. Ladendorf-Berlin, Juſtizrat Dr. Baumert-Spandau,
Stadtrat Mattern-Königsberg, Gloger-Stettin, Stadtält.
SchneiderMagdeburg, Matthäi- Frankfurt a. M., Juſtizrat. Dr.
EpſteinBreslau und Stadtv. Hove-Kiel. Die neue preußiſ
Geſetzgebung, insbeſondere das Kommunalabgaben-
geſetz und die Städteordnung, behandelte Landtags
abgeordneter Prof. Dr. Bredt-Marburg unter Vorlegung einer
Reihe von Leitſätzen, von denen die folgenden einſtimmig an
genommen wurden:

1. Der heutige Zuſtand, daß im noch geltenden Rechte des
Kommunalabgabengeſetzes nur die Grundſteuer und die Ge
e als große Steuerquellen übrig bleiben, kann nicht
ortdauern.
2. Bei Neuordnung des Kommunglabgabenweſens iſt

Sorge zu tragen, daß die Gemeindelaſten auch von allen Ge
meindebürgern nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit getra-
gen werden.

3. Bei der heutigen Kontingentierung der Gemeinde-Ein-
nahmen durch die Steuerhoheit des Reiches ſind Kautelen da
für zu ſchaffen, daß die Gemeinden ihre Ausgaben den Ein
nahmen entſprechend beſchränken müſſen.

4. Die obigen Wünſche ſind bei Erlaß des Preußiſchen Aus
führungsgeſetzes zum ReichsLandesſteuergeſetz zu berück
ſichtigen
Zu der preußiſchen Höchſtmietwreisverordnung

gelangte dann folgende Entſchließung zur Annahme:
„Vergeblich hat der deutſche Hausbeſttz auf das Jnkraft-

treten des Reſchsmietengeſetzes das ihm vielleicht die Möglich-
keit gewährt hätte. die Einnahmen mit den außerordentlich
geſtiegenen Ausgaben in Einklang zu bringen, gewartet. Wäh
rend es in den anderen Ländern gelungen iſt. durch eine ange
meſſene Erhöhung der Mieten einen den wirtſchaftlichen Jn-
tereſſen dienen den Ausgleich zu ſchaffen. haben in Preußen die
Ge meindevorſtände oft wider ihre beſſere wirtſchaftliche Ein
ſicht lediglich aus volitiſchen Gründen die Mieten weiter künſi
lich niedrig gehalten und damit die Kriſis im vreußiſch. Haus
beſitz verheerend verſchärft.

Den Schaden wird letzten Endes die Allgemeinheit zu ira
gen haben, da jedwede Herſtellung neuer Wohnungen ver
hindert und damit die Wohnungsnot verewigt werden wird.

Darum fordert der vreußiſche Hausbeſitzerverbandstag in
letzter Stunde Aufhebung der Höchſtmietenver-
ordnung.

Die Beſtimmung des nächſtfjährigen Tagungsortes Wurde
dem Varſtand überlaſſen und, darauf die Tagung geſchloſſen.

Ü

Aus Provinz und Reich
Das bevorſtehende Ende der Schwindelkonzerne

Berlin, 17. Auguſt. Die Kriminalvolizei hat bei ſämt-
lichen Sportkonzernen in Berlin im Auftrage der Stagtsan-
waltſchaft Hausſuchungen eingeleitet. Die Jnhaber mehrerer
Svportkonzerne ſind geflüchtet. Jn Berlin ſind am Montag
bei größeren Konzernen die fälligen Dividenden noch ausge
zahlt worden, während kleinere Firmen ihre Schalter bereits
geſchloſſen haben.

70 000 Badegäſte auf Rügen.
Rügen, 17. Auguſt. Nach den amtlichen Badeliſten ſchlie-

ßen die bisher aus den rügenſchen Bädern veröffentlichten
Fremdliſten mit folgenden Ziffern ab: Binz 13 546. Saßnitz
13 186, Sellin 9449, Göhren 8873. Baabe 2239, Putbus 1696,
Lohme 1272, Thießow 1158 Badegäſte. Bisher ſind die
Namen von 51 619 Badegäſten, die in dieſem Sommer Rügen
beſucht haben, veröffentlicht worden. Es fehlen in dieſer Auf-
ſtellung noch die Namen der in der letzten Woche eingetroffe
nen Fremden. Zuſammen mit dieſen und den Badegäſten,
die ſich in kleineren Orten Rügens aufhalten, dürfte die Zahl
der Rügenbeſucher in dieſem Jahre bis jetzt bereits 60--70 000
betragen. Die übrigen pommerſchen Oſtſeebäder weiſen
folgende Beſuchsziffern auf: Swinemünde 21 032, Ahlbeck
14 190, Heringsdorf 7985, Zinowitz 7373.
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Kunſt und Wiſſenſchaf
Prof. Dr. A. Wigand-Halle Preisträger im Deutſchen Flug-

Sicherheitspreis. Der am 19. Februar d. J. ausgeſchriebene
„Deutſche FlugSicherheitspreis“ von 40 000 wurde in der
Weiſe verteilt. daß Prof. Dr. Wigand-Halle für eine Vorrich
tung Zur Meſſung des luftelektriſchen Spannungsgefälles
15 000 und die Ballonhüllen- Geſellſchaft m. b. H. Berlin-
Temvpelhof für eine Reibungsbremſe für Fallſchirme (Ver-
zögerung der Eigengeſchwindigkeit des Abſpringenden 25 000
Mark als geteilten Hauptpreis erhielt.
Fund von Bruchſtücken der 42zeiligen Gutenberg-Bibel. Von
dem Hauptwerk Gutenbergs, der 42zeiligen Bibel, von der
im letzten Winter ein ſeinerzeit von der Münchener Staats jſh
bibliothek als Doublette verkauftes Exemplar auf einer Lon
doner Verſteigerung für 2750 Pfd. Sterling von einem dor-
tigen Antiquar erworben wurde. hat jetzt Dr. J. Reſt in der
Freiburger Univerſitätsbibliothek neue Bruchſtücke gefunden.
Es ſind 24 Blatt. die er als Material für die Einlage in
einem alten gepreßten Schweinslederband entdeckte. Auf
Grund terxtkritiſcher Veraleichung u. a. mit dem in Fakſimile
vervielfältigten Prachtdruck der Berliner Staatsbibliothek ließ
ſich feſtſtellen. daß es ſich um Bruchſtücke des erſten Bibel
druckes Gutenbergs handelt. Die Blätter zeigen ſorgfältige
Rubrizierung. einfache und ſchöne Jlluminierung. beſonders
der abwechſelnd blauen und roten kleinen Jnitalien.

Verband der Studentinnenvereine Deutſchlands. Vom Z.

B deutſcher
eingehenden Referaten wurde berichtet über die wirtſchaft

aſegae, ha ulge Beltuſen. ſern ber vie
fernendigkeit der nen die Studentin über

che keinen Ausweg mehr ſehen

tor innerer Lrneuer nung Die Ausſprache zeigte den Ernſt
der Lage und en einmütigen Willen des Verbandes der Stu
dentinnenvereine Deutſchlands. die Notlage der Studentin
lindern zu helfen und an den Zielen des Bundes deutſcher
Frauenvereine und damit im Rahmen der deutſchen Frauen
r an dem inneren Neuaufbau Deutſchlands mitzu
arbeiten.
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Literariſches
Das Agitationsmaterial der V. K. P. D.,

aus den volſchewiſtiſchen Quellen zuſammengeſtellt von Noſ-
repſac. Das Heftchen hätte auch eine andere Ueberſchri
haben können, etwa: „Was die Bolſchewiſten proklamieren
und was ſie ſchaffen“, oder: „Was hat der Bolſchewismus

larvung der Bolſchewiſten denn dieſes Heftchen enthält üher-
ſichtlich geordnet die Gegenüberſtellung der Verſprechungen
mit den Berichten über die tatſächlichen Ergebniſſe. Es wird
keine Greuel propaganda mit dieſem Schriftchen getrieben
und trotzdem wirkt es niederſchmetternd durch das immer
wiederkehrende Eingeſtändnis der offiziellen bolſchewiſtiſchen
Blätter daß an Stelle des verheißenden Paradieſes durch die
Bolſchewiſten die Hölle geſchaffen worden iſt. aus der ſie ſelbſt

Dem Büchlein iſt eine Verbrei
tung in hunderttauſenden von Exemplaren zu wünſchen.

Zu beziehen durch den Verlag der Kulturliga, G. m. b. H.,
Berlin W. 35, Preis 1,50

Heraus mit der Wahrheit!
Beweiſe für Deutſchlands Unſchuld am Weltkriege. Von

Dr. R. A. Friedrich. Verlag Die Einheitsfront“, Berlin W. 10
Preis 2 M.

Die Nationale Einheitsfront“ hat ſoeben unter obigem
Titel eine Schrift über die Schuldlüge herausgebracht die in
gedrängter Form eine übergus geſchickte und lückenloſe Dar-
ſtelhing der ganzen Kriegsſchuldfrage bietet. Verſehen mit
vielen Zitaten aus feindlichem und neutralem Munde führt
die Schrift einen überzeugenden Beweis dafür. wie Frank
reich England und Rußland ſich in ihrem gemeinſamen Haſſe
gegen Deutſchland zuſammenfanden und wie die Väter des
Weltkrieges Eduard VII. Poincare und Jſwolski dieſenHaß ſchürten und mit teufliſchen Mitteln von langer Hand
den Krieg vorbereiteten und herbeiführten. Eindrinaglich
wird dem Leſer vor Augen geführt, daß die Grundlage des
Friedens von Verſailles eine rieſengroße Lüge iſt, durch deren
Aufdeckung der ganze Vertrag hinfällig gemacht werden muß.
Möchte die flott und überzeugend geſchriebene Darſtellung in
die Hand recht vieler Deutſchen kommen. die dieſer Lebens-
eben res Volkes immer noch lau und achſelzuckend gegen
überſtehen.

Bemerkt ſei noch, daß die Nationale Einheitsfront“ im Jn
tereſſe einer möglichſt weitgebenden Verbreitung der SHrift
bei Bezug einer größeren Menge von Exemplaren eine be
deutende Preisermäßigung eintreten läßt. Alle Mitalieder
der „Nationgken Einheitsfront“ erhalten je 1 Stück koſtenfrei.

Schroths diätetiſche Heilmethode,

Jm Verlage von SeyfertLeipzig iſt ein von Dr. Cyhalka
verfaßte Darſtellung der diätetiſchen Heilmethode von Johann
Schroth erſchienen. Preis 8,40 Freunde dieſer Methode
ſeien auf Das Werkchen hingewieſen.

Turnen, Spiel und Sport
V.f. g. (Liga) Naumburg 05 (Liga) 3:1 (1-1).

Vor einer für ein Wochentagabendſpiel recht anſehnlichen
Zuſchauerzahl konnte der V.f. L. ſich mit demſelben Reſultat
revanchieren, mit dem er in Naumburg dem Gegner unter-
legen war. Es war ein ſelten ſpannendes und an aufregen-
den Situationen vor beiden Toren gewiß nicht armes Spiel,
deſſen Verlauf leider nur faſt die ganze zweite Halbzeit durch
die zunehmende Dunkelheit beeinträchtigt wurde; Perlitz
(FavoritHalle), der als Unparteiiſcher ſehr korrekt den oft
etwas hitzigen Gemütern in die Zügel griff. mußte daher zehn
Minuten vor Schluß den Kampf abpfeifen. V.f. L. mußte ſich
den Sieg ſchwer erkämpfen, mußte ihn einem Gegner abrin-
gen, der ſeit ſeinem letzten Merſeburger Debut ſehr viel ge
lernt und ſich zu einem recht ernſt zu nehmenden Rivalen im
Saalekreis entwickelt hat. 05 hatte ſeine beſte Mannſchaft zur
Stelle und wehrte ſich bis zur letzten Minute mit einer ver-
zweiflungsvollen Energie, die durch ſchneidig vorgetragene An-
griffe immer wieder die V.f.L Hintermannſchaft auf harte
Proben ſtellte. Jm übrigen haben beide Mannſchaften ein
ganz ähnliches Spielſyſtem; in der unſerer Ligaelf ſo oft nach
gerühmten Schnelligkeit hielten die Gäſte auch ſogar Schritt,

2 eh

Helft Oberschlesſenm.
Heute nachmit'ag 6 Uhr Fußbalispiel
Sport Verein 99 Schutzpolszeiund Vorführung leichtathletischer Kämpte
auf dem Kasernenhofplat.Der Reinertrag fließt der Oherschlesierhitfe zu

ſo daß das Tempo des Spieles ein ungemein flottes war
Wenn V. f. L. trotz alledem ſiegte, ſo verdankt es das in erſter
Linie der gegneriſchen Hintermannſchaft, die einmal den ge-
fährlichen Durchbrenner Roſt auf dem Cechten Flügel nur
allzu oft außer Acht ließ. und die zum anderen ſich in der Ver
teidigung zweimal nach der Halbzeit hintereinander ſchwere
Schnitzer leiſtete, die der energiſche Merſeburger Jnnenſturm
prompt und ſicher zu Torerfolgen ausnutzte. Allerdings war
auch das von Naumburg erzielte Ausgleichstor beim Stande
von 1 0 nur auf ein unverſtändliches Herauslaufen des ſonſt
ſo zuverläſſigen Schenk zurückzuführen, ſo daß der geſchickt

er den Kopf gezogene Ball im leeren Netz landen konnte.
Recht erfreulich war bei beiden Stürmerreihen die auffallend
große Schußfreudigkeit vor den Toren, wo beide Torwächter
ſich über zu wenig Arbeit gewiß nicht zu beklagen brauchten.
Der der Gäſte hatte allerdings (beſonders gegen Schluß) weit
mehr als ſein Gegenüber zu tun und entledigte ſich ſeiner oft
übergewöhnlich ſchwierigen Arbeit in glänzendſier Weiſe.
Neben ihm ſind vor allem beide Mittelläufer zu erwähnen,
die bei den vorzüglichen Kombinationsangriffen trotz des for
eierten Tempos immer wieder prächtig ſtörten und daneben
noch mit feinen Vorlagen zu ihren Stürmern aufwarteten.
Hier war bei V.f.L. der vielleicht einzige ſchwache Punkt in der
Elf auf dem linken Flügel, wo Paetz manch günſtige Situa
tion durch zweckloſes Zögern ungenutzt vorübergehen ließ.

gemeindere eingede und der Stadt Halle in ganz Deutſchland einen

noch mit dem Sozialismus zu tun?“ oder: „Die Selbſtent-
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